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fur Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikterfeld,
VBaumburg Weißenfels Zettz, Wittenberg Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Enpeci nene Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe.

Evangelſſchſozlal.
Der diesjährige evangeliſch- ſoziale Kongreß, der vorige

Woche in Heilbronn getagt hat, verdient eine kurze Be
trachtung. Was iſt evangeliſch-ſogial? Wilhelm II. hat dieſe
f mit dem lapidaren Gahe beantwortei: Evangeliſch
ozial i Unſinn Das iſt eine zwar ſcharfe, aber nichtdie u li alen Koeſſes, Kritiker ben Welt Gna del' di cm
ueſpruch tooniger das Wortſpiel „evangeliſch-ſogial' als das

bunt zuſammengewürfelte Konglomerat von Männern mit
den c Anſchauungen über alle Grund und Lebens
ftagen der Geſellſ t vor Augen geſchwebt haben, das unter
dieſer Firma alljähr t Tage die öffentliche Aufmerk
ſamkeit auf ſich lenkt. s Zuſammenfinden dieſer verſchieden
artigſten Geiſter, die ſich verwegen die Fähigkeit zuſchreiben,
die ſoziale Frage zu löſen, iſt das tiefere Geheimnis für das
W man dieſen Tagungen immerhin noch widmet.

el riebkräfte führen dieſe verſchiedenen Anſchauungenihrem Stelldichein zuſammen Wenn Leute e a
onſervativſten Anſchauungen in religiöſen und peiſg en

agen mit Vertretern des entwickeltſten liberalen Proteſtan
tiemus einen Pakt abſchließen, ſo muß die treibende Kraft hier
zu außerhalb der auf der Tagesordnung ſtehenden Frage
liegen. Die Verhandlungen des Kongreſſes haben uns darüber
erfreuliche Klarheit verſchafft: Der wachſende Einfluß
der Sozialdemokratie guf die breiten Volks
ſchichten iſt die gemeinſame Sorge, die dieſe
ſonſt auseinanderſtrebend'en Ekemente zu
ſammenkittet. Wir denken dabei beſonders an zwei
Referate, zunächſt an das Schneemelchers über Geiſtige
Strömungen in der deutſchen Gewerkſchafts
bewegung.

Bei der Behandlung dieſer Frage konnte man zwei große
apsein innerhalb des Kongreſſes beobachten, die ſich nur eins ſind in dem Beſtreben, die gegen ihre
Locku unempfindlichen ſozialdemokratiſchen Arbeitermaffen
für „die Jdeale des Chriſtentums und des Vaterlands“ zurück
zugewinnen. Ueber die Methoden dieſer Zurückgewinnung be
ſtehen tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten. einen, die
konſervativ und orthodoz gerichtet ſind, wollen durch einen rück
ſichtsloſen Kampf gegen die Sozialdemokratie und eine eifrige
Unterſtützung der chriſtlichen Gewerkſchaften dieſes Ziel er
reichen; die andern predigen das Evangelium einer innern
Reform der Sozialdemokratie und einer vollſtändigen Um
wandlung ihrer Weſenheit, Der erſte Standpunkt iſt
von Vorurteilen erfüllt, der lehte führt zu einer verhältnis
mäßig vorurteilsfreien Beurteilung der Erſcheinungen unſres
ſozialen Lebens, die mit der modernen Arbeiterbewegung in
irgend einem Zuſammenhange ſtehen. So wird es erklärlich,
wie der reaktionäre Schneemelcher ſo leichthin die Be
hauptung aufſtellen konnie, das gemeinſame Ziel der Sozial
demokratie und der freien Gewerkſchaften ſei der abſolute
Klaſſenkampf und die er einſeitigen Arbeiter
herrſchaft und von dieſem Geſichtspunkte aus bekämpften beide
die Religidn und die vaterländiſchen Grundgedanken. Es
iſt natürlich ein handgreiflicher Humbug, den Klaſſenkampf als
„Ziel“ und die fung von Religion und Vaterland
als Folge dieſes Ziels hinzuſtellen und daraus die Notwendig
s von beſonderen chriſtli tionalen Gewerkſchaften herzu
eiten.
Noch weiter in dieſer Richtung Poſadowskh, der inder Sie
„Wenn wir die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung nicht hätten,

würde einfach ein großer Teil der Arbeiter mit der
kratie zuſammengehen und die Kräfte der ſozialdemokratiſchen
Partei Deshalb iſt auch mein Standpunkt, da ß
wir die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung
unterſtütgen müſſen im Gegenſatz zur ſozial-
ger ig- en Bewegung, die unſer aller

ein
Die Bewegung, von der die ſogiale Frage am tiefſten aufge

rollt, am meiſten gefördert und eigentlich erſt auf die v
h aller Kulturnationen geſtellt wurde, wird von allen
evangeliſchen Sozialreformern als Feindin betrachtet! Dieſes
Wort eines Mannes, der weit hinausragt über die Mittel
mäßigteit, wirkt orlentierend Über Zweck und Richtung des
ganzen evangeliſchſoginlen Philantropentums.

Die andere Strömung des Kongreſſes befleißigt ſich einer
größeren Vorutteilsloſigkeit. Sie tut das nicht etwa aus Liebe
und Nei zu den freien Gewerkſchaften und zur Sozial
demokratie, ſondern im eigenen Jntereſſe. Jhre Vertreter r
klug genug, um einzuſehen, daß die e hen ſchließ
m noch das einzige Miltel wäre, um ſte den entfremdeten Ar

termaſſen wieder näher zu bringen. Daher erklärte wohl
ra u de Dortmundu der geſamten Kultur,„Unſere Arbeit gehört dem Au

ie K eſſton danicht einer ürchiiden Gruppe t h
dSee a per werden. Das

eht ſtets auf Koſten des Anſehens, das diemeen phen San eciicehten ſein tann

Noch ſtärker als bei dem Referat über die geiſtigen
Strömungen innerhalb der Gewerkſchaftsbewegung
trat die gemeinſame Sorge Uber die Abtrünnigkelt der Arbeiter
von der Kir erdor dei dem Thema Kirche und Ar
beiterſtand. tr Drews aus Halle fiel c dem
ſchweren Fertum zum Opfer, von der „vererbten Religions-
eindſchaft der Sozialdemokratie“ ſprechen, im übrigen aber

n man dem redlichen Vemühen, die Fortdauer u
„Religionsfeindſchaft“ auf ihre wirklichen Urſachen zu
führen, nicht alle Anerkennung derſagen,. Der Verbindung
der offiziellen Kirche mit der politiſ Reaktion, die ihre
ſchärfſte Spitze gegen die Emanzipationsbeſtrebungen der Ar
beiterklaſſe richtet, ging Drews nicht übel zu Leibe. Der
Sündenſpiegel, den er allen offiziellen Kirchengläubigen vor
die Augen hielt, iſt von einer einwandfreien Treue an leſe
dieſe Sätze:

„Der Sozialismus ſelbſt iſt keine Religion, wenn er auch
ebenſo kunſt oder religſſöſe Gefühle auslsſen kann. Gleichwohl
hat er den Arbeitermaſſen ſchon lange Zeit Religion erſetzen
müſſen, denn gerade die evangeliſche Kirche hut ſich der Ar
beiterklaſſe verſtändnislos und ſogar feindlich gegenübergeſtellt.
Noch im Jahre 1865 wußte das evangeliſche Vereinsblatt über
die Lage der Arbeiterklaſſe nichts zu ſagen, als daß ſie ſehr be
friedigend e und als man ſpäter die Not weiter Kreiſe er
kannte, mußte die innere Miſſion zur Beruhigung der Gewiffen
herhalten. Die Anklagen gegen die Sozialdemokratie von der
Kanzel herunter führten die ganze Bewegung der Arbeiterſchaft
anf die Gottloſigkeit der Menſchen zurück. Daneben aber

indete Stöcker eine beſondere Partet gegen die Sozialdemo
atie, anſtatt auf einen endlichen Ausgleich zwiſchen Sozial

demokratie und Kirche hinzuarbelten.“

it nhliche Ausgleich Uerdings i enwür e en tnelltgeihren Dienern der Sozialdemokratie gegenüber zumütet und
die aus folgenden Worten des Pfarrers Bröcker von Halle
hervorgeht

„Man ſollte von uns nicht erwarten, daß wir die Skalpe von
erlegten Sozialdemokraten auf den Tiſch niederlegen. Wir
wollen die Sozialdemokratie gar nicht bekämpfen, ſondern nur
auf dem Boden der Gleichberechtigung mit den Arbeitern uns
freund ſchaftlich unterhalten. Wir dürfen an die Arbeiter nicht
immer als Hochehrioürden vom hohen Olymp herab kommen,
wir müſſen ganz natürlich ſein und nicht das leicht verletzliche
Ehrgefühl des modernen Arbeiters kränken. Wir müſſen
endlich aufhören, immer zu verſuchen, die Arbeiter der Sogial
demokratie abſpenſtig zu machen. Dienen wir der Arbeiter
bewegung unparteiiſch in Achtung, brüderlicher und gläubiger
Geſinnung, dienen wir den Arbeitern in freier Diskuſſion mit
den Erwachſenen und freiem Unterricht der Kinder.“

deutlicher war in dieſer Beziehung Profeſſor Bur ſt
er Tübingen, der meinte:

„Das Bürgertum hat die Kirche noch ſtets im Stich gelaſſen
Dem Bürgertum ſind wir nur gut genng, die Sozialdemokratie
zu vekämpfen, vamit es Ruhe vor Lohnkämpfen hat. Hören
wir endlich mit dem Unfug auf, die Sozialdemokratie don der
Kanzel herab zu bekämpfen, dann wird es keine Tür in der
Arbeiterfamilie mehr geben, die der Pfarrer nicht aufmachen
dürfte, ohne fürchten zu müſſen, herausgeworfen zu werden.

Die Diener der Kirche ſehen allmählich ein, welches frucht
bare Land ſie der modernen ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ab
treten mußten Die Verſuche, das Verlorene durch Gegen
aktionen zurückzugewinnen, werden aufgeſteckt. Die Trauben

anria ſen 2 u das u der tretena rät man zum neutralen gegenkommen, e häh ſogialreformeriſchen Schlagworte
ſollen das übrige dann tun.

Es iſt kein Zweifel, daß die Taktik des Gntgegenkommense
e e Erfolge en abeſchieden ſein e Art, wie die Arbeitertlaſſe den Kampf

für die Verbeſſerung ihrer Lage führt, wird nicht beſtimmt
durch irgend welche religiöſe Jdeologien, ſondern durch eherne
ökonomiſche (wirtſcha Notwendigkeiten. Die ſchönſte
Phraſe von der Gleichdedeutung ver chriſtlichen Sittenlehre
mit der Förderung der Sozialreform wird der Verbeſſerung
der Lage Arbeiter weniger nützen, als der hungrige
Geiſt und der en eines einzigen Proletarters.
Die die Verbeſſerung der ſozialenten, wo die r
Lage der Arbeiterſchaft Hilfe der beſitzenden Klaſſen mög
lich ſei, wenn man nur an deren Humanttät, Gerechtigkeit,
Nächſtenliebe und Chriſtenpflicht appelliere, unter den Arbeitern
eine gläudige Gemeinde fänd, ſind glücklicherweiſe voDie Arbeiter ſind nicht willens, die gilt che Krafibrühe
mit chriftlichethiſchen Waſſerſuppen zu vertauſchen. Die ver
a evang ozialen Phantaſien können unter

Arbeiterſchaft kein U mehr Jhre tiefere
e n e cecdeneeneum organſenkampf und mit deſſen Hilfe u
Sogziaglismus.

Die Unterſtützung der auf dem Boden des Klaſſenkampfse ver Sozialdemokratie iſt

Politiſche Uebersieht.
Halke a. S. 11. Juni 1900

Die Konferenz der eingelſtagtlichen Finanzminiſter
hat am Donnerstag vormittag begonnen. Den Vorſitz führt
Reichsſchatzſekretär Shy dow. Als Vertreter des r r
wohnt den Verhandlungen Unterſtaatsſekretär v. Loebeoll
bei. Außer den einzelſtagatlichen Finanzminiſtern und den Ver
tretern der Hanſaſtädte nehmen auch zahlreiche Bundekrats
mitglieder an der Konferenz teil. Die Verhandlungen ſind
ſtreng vertraulich, ſo vertraulich, daß bei den Reichsämtern nicht
es die Teilnehmer an der Konferenz Auskunft er
teilt wird.

Was für „Geheimniſſe“ mögen dieſe Vertraulichkeiten recht
fertigen? Für das Volk kann es doch wahrlich kaum noch
Ueberraſchungen geben.

Nachträglich wird noch gemeldet, daß die Konferenz ihre Ar
beiten am Donnerstag bereits beendet hat. Die vom Reichs
ſchatzamt ausgearbeiteten Entwürfe betr. Grbanfall ſteuer
und mehrere Aenderungen des Stempelſtenergeſetzes
(Börſenſteuer) wurden genehmigt, dagegen wurde von der
Einbringung einer Reichswertzuwachsſteuer beim
Reichstage Abſtand genommmen. Die von der Finanz-
kommiſſion des Reichstags beſchloſſene Kotierungsſtener wurde
abgelehnt. Bezüglich der ſonſtigen Vorſchäge der Kommiſſton
(Steuer auf Parfümerien, Zündhölzchen, Glühkörper uſw.)
ſollen die Beſchlüſſe des Reichstags abgewartet werden. In
dieſer Beziehung hatte das Reichsſchatzamt eigene Entwürfe
ausgearbeitet; über die Einzelheiten der beſchloſſenen Vor
lagen wird Stil lIſchweigen beobachtet. Die
der finanzminiſteriellen Beſchlüſſe durch den Bundesrat

nur noch Formſache. Die Vorlagen werden am Montag
Abend im Reichstage verteilt werden.

Die Leiſtungen der Finang kommiſſion
werden am beſten klluſtriert durch die an das Plenum zu er
ſtattenden Berichte. Es iſt zu berichten über den äußeren
Gang der Verhandlungen, 10 Finanzgeſetze und 9 Geſetzent
würfe. Die einzelnen Vorlagen und die jeweiligen Bericht
erſtatter ſind:

geh derer Gang der Verhandlungen in der Kommiſſion
v.Weſtarp.

2. inngeeleee Artikel T (Matrikularbeiträge, Schulden
tilgung, Zuckerſteuer uſw.) Raab8. d h Beſitzes, allgemeiner Teil: v. Weſtarp.
g Die erſten Verhandlungen betreffend Wertzuwach

aab.
5. Beſteuerung der Wertpapiere: v. Weſtarp.6. Erhebung einer Umſaß und Wrtzuwachsſteuxra

v. Weſtarp.
7. Erhöhung des Kaffee und Teezolls: Dr. Röſicke.
8. Beſteuerung der Beleuchtungsmittel: Dr. Röſicke.
9. VBeſteuerung der Zündwaren: Dr. Röſicke.10, eamſarſeng: Erzberget.

11. Erhebung von Zöllen von Kohlen und Koks: Dr. Röſicke.
12. Nachlaßſteuergeſetz: Srgzberger.
18. Aenderungen des Erbſchaftsſteuergeſetzes: Grgberger.
14. Srbrecht des Staates: Ergzberger.
16. u des Reiches mit Vranntwein: Nehbet.
16. Tabakverbrauchsſteuergeſetz: Kreth.
17. Aenderung des Brauſteuergeſetzes: Dr. Zehnter.
18. Weinſteuergeſetz: Srzberger.
10. Elektrizitäts und Gasſteuergeſez: Dr. Pichler.
80, Anzeigenſteuer: Dr. e.
Bald wird es keinen Gegenſtand mehr geben, der nicht mit

einer Steuer belegt iſt. Und das alles für den Militariomus!

Der Umfall der Liberalen
der Finanzreform bereitet ſich langſam vor. Nach

t geworden, daß die Regierung dadurch den er
dativen Wün entgegenzukommen gedenkt, daß ſie eine
höhung des Effekten und Wechſelſtempels mit einem
erträgnis don 80 Millionen Mark vorſchlägt, finden ſich
„liberale“ Stimmen, die dieſe „Beſitzſteuer“ nicht nur in den
gen e ondern auch ſchon recht leichthin über die Erb

teſteuer a en.Das getreueſte Organ des Bülowblocks, die Frankf. Zig, be
merkt in einer Beſprechung der gegenwärtig tagenden Finanz-
miniſterkonferenz:

„Erſt wenn dieſe Entwürfe (der Erſatzſteuern
wird man beurteilen können, ob ſie der urſprünglich von dei
verbündeten Regierungen vertretenen Und von den Parteien
der Linken verfochtenen Forderung einer allgemeinen glei
chen VBeſteuerung des Beſitzes entſprechen. Denn nicht allet,
e
braucht d e ge gle ezu ſein. Sie kann Vorſchriften enthalten, die ſſe
men des Veſitzes e Von dem, was alſo der
desrat in den nächſten Tagen bringt, wird die
der Linken bei der Reichsefinanzreform abhängen, denn
dieſe Parteien iſt der Juhalt der W entſcheiden
und nicht die Frage, welche Parteien an ihnen milwirken

Zur dieſe Liberalen iſt eben nur entſcheiden daß ſie an
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ihnen wie im Block ganz egal.

Gegen die Einführung einer Kotierungsſtener
Proteſtieren eine Reihe von Handelskammern und kaufmänni

r. r r v T denSie ſprechen darin die Erwartung aus, daß die
geſ Körperſchaften den Beſchluß der Finanzkom
miſſion, betreffend Beſteuerung der e nicht Geſetz
werden laſſen. Ein Rückfall der in die börſen
feindlichen Tendenzen der neunziger re würde mit un
wiederbringlichen Verluſten verbunden ſein.

Wie ſie Stenern gahlen!
Der Breslauer GaneralAnzeiger liefert einen neuen Bel

trag zu der Steuereinſchätzung auf dem Lande. Er teilt fol
genden Fall mit:

Der Beſitzer des im Kreiſe Breslau gelegenen Rittergutes
und Ruſtikalbeſitz Maſſelwitz, Herr Oberſtleutnant a. D.
und Kammerherr v. Woyrſch, dem 2020 Morgen Fläche
gehören, davon über die Hälfte Acker, 240 Morgen Wie-
ſen, 380 Morgen Holzungen, 832 Morgen Park und
Gärten, und außerdem eine Brennerei, alſo ein ſtattliches Gut
mit einem Grundſteuer- Reinertrag von 87568 Mark, iſt, wie wir
von zuverläſſiger Seite erfahren, mit ſechs Mark zur Ein
kommenſtener veranlagt.“

Ss genügt doch, daß die „Edlen“ im Staate herrſchen
Steuern mag nur der Plebs zahlen.

Eine Entdeckung der Junker.
Jn Witzen hauſen (Regierungsbezirk Kaſſel) hat am

Sonntag der Bund der Landwirte eine Verſammlung abge
halten, über die jetzt erſt im amtlichen Kreisblatt berichtet
wird. Dem Kreisblatt zufolge hat ein mit Namen nicht ge
nannter Beamter des Bundes energiſch gegen die Erbſchafts
bezw. Nachlaßſteuer gewettert und der konſervative Landtags
vrdnete v. StockhauſenAbgunſt ſchloß ſich ihm ſelbſtverſtändlich
'an und führte aus:

Die Erbſchaftsſteuer könne nur vor eine Volksvertretung
gebracht werden, welche auf Grund unſeres Reichstags
w ahlrechts entſtanden ſei. Jn allen Kulturländern
hätten ſich gleiche Vorgänge ſchon abgeſpielt und zum Ruin der
Völker geführt. Der Kampf gegen dieſe Steuer ſei alſo ein
Kampf für die Erhaltung des Staates.

Lies: Kampf für die Erhaltung der Junkermacht jn Preu
HenDeutſchland, und die Sache hat Hand und Fuß. Daß Eng
land ſozuſagen auch ein Kulturland iſt, wird Herr v. Stock
hauſen ſchließlich zugeben, wenn auch nur bedingungsweiſe.
England iſt trotz einer ſehr ergiebigen Erbſchaftsſteuer nicht
ruiniert worden. Aber freilich, eines fehlt in England: Die
r eines ebenſo rückſtändigen wie eigenſüchtigen Junker

Eulenburg kehrt heim.
Fürſt Eulenburg hat von der Berliner Oberſtaatsanwalt

ſchaft die Aufforderung erhalten, ſeine Gaſteiner Sommer-
ferien zu unterbrechen und nach Berlin zurückzukehren. Die
Unterſuchung der Wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medi-
ginalweſen ſoll nämlich ergeben haben, daß der angeklagte
Fürſt zwar leidend ſei, daß ſeine Vernehmungsfähigkeit jedoch
außer Zweifel ſtehe. Ein derartiges Gutachten würde zugleich
eine ſchwere Verurteilung jener Gerichtsärzte nach ſich ſchlie
ßen, die die Vernehmungsfähigkeit des Angeklagten nicht nur
bezweifelt, ſondern auf das Entſchiedenſte beſtritten haben.

Angeblich ſollen die gerichtlichen Behörden jetzt gewillt ſein,
unter allen Umſtänden das ſeit mehr als Jahresfriſt ſchwebende
Verfahren wider Eulenburg zur Durchführung und „wenn
möglich“, zum Abſchluß zu bringen. Die meiſten Leute, die
den bisherigen Verlauf dieſes fürſtlichen Prozeſſes aufmerkſam
verfolgt haben, werden das allerdings nicht glauben, ſo lange
ſie es nicht erlebt haben. Käme es aber ſoweit, und würde
Eulenburg verurteilt, ſo müßte man ſchließlich ſagen, daß ſich
ſeine Freunde, Gönner und Berater in Wahrheit als ſeine
ſchlimmſten Feinde erwieſen haben. So wie der gefällige und
höfliche Herr Jſenbiel den Fürſten ſeinerzeit durch ſein blindes

der reform“ „mitwirken“ dürfen ue dürfen r e en

a deutlich, wie tief die Sicherheit
tra

Vertrauen in den Meineid beinghe hineinhetzte, ſo hat man auch

ſchtvankende

n ae e

u de nicht erkannt. 8
daten wenn er„Stellvertreter Gottes derart mine haben

die eifrig iſt. Katt O.S.t ener aus ien wen
überwachenden und Polizei

n den erhen e d e eeneiſer d
g- erdas Weiterſprechen verbot ihn u

es: Morgen wieder anders!

Deutſches Reich.
Wegen ſchwerer Soldatenmißhandlung und Mißbrauch der

Dienſtgewalt hatte ſich am Mittwoch der Unteroffizier Otto
Hanſen von der dritten Eskadron des 17. Huſarenregiments
in Braunſchweig vor dem Kriegsgericht der 20. Diviſion zu ver
antworten. Er wird beſchuldigt, die Rekruten Pietſch und

ebel in der Zeit vom März bis Auguſt 1908 in mindeſtens
Fällen mit einem Rohrſtocke, dem Karabinerſchuh, dem Feuer

haken, der Lanze und was er gerade in die Finger bekommen
hat, ſowie durch Fußtritte körperlich ſchwer mißhandelt zu
haben. Pietſch hat eine wahre Leidenszeit beim Militär durch
gemacht. Mit Leib und Seele ſchwärmte er für das Soldaten
leben und trat deshalb freiwillig bei dem 17. Huſarenregiment
ein. Er hatte es ſchwer zu bereuen.

Die Mißhandlungen wären wohl nie unter Anklage geſtellt
worden, wenn Pietſch jetzt nicht als Jnvalide vom Militär ent
laſſen und nun gezwungen worden wäre, ſein Recht auf eine
Rente geltend zu machen. Infolge der vielen Mißhandlungen
und des vielen Stubenarreſtes meldete er ſich freiwillig den
Stammmannſchaften, die in Metz ein neues Dragonerregiment
Nummer 9 gründen ſollten. Von dort wurde er am 2. Juni
d. J. eines hochgradigen Nervenleidens wegen als dienſt
untauglich entlaſſen. Dieſes Leiden führt P. auf die vielen
und harten Schläge auf den Kopf zurück, die er von Hanſen
erhalten hat. Die Beweisaufnahme ergab, daß Pietſch ſehr
oft mit Feuerhaken, Reitſtock uſw. auf den Kopf geſchlagen, mit
dem Schemel geſtoßen und geſchlagen worden iſt, daß er ſieben
Pferde putzen und wochenlang Stubendienſt machen mußte. Die
Bitten des Mißhandelten, doch nicht immer auf den Kopf zu
ſchlagen, da er ſehr an Kopfſchmerzen leide, haben bei Hanſen
nichts gefruchtet. Ein Zeuge, der jetzt noch beim Regiment
dient, ſagt aus, daß die Miß handlungen des Pietſch durch Han
ſen wiederholt das Mitleid der Stubenkameraden wachgerufen
haben. Eine Reihe von Zeugen bekunden von Fußtritten und
Schlägen, die P. von Hanſen hat erdulden müſſen. Der Miß-
handelte wurde von ſeinem früheren Wachtmeiſter als ein gut-
mütiger und argloſer Menſch, als ein fleißiger und williger
Soldat geſchildert. Auch von Knebel wird bewieſen, daß er
z Hanſen mißhandelt worden iſt, jedoch nicht ſo oft wie

ietſch.
Ein Stabsarzt und ein Oberſtabsarzt bekunden, daß Pietſch

an einem gewiſſen Grade von „Jugendirre“, an großen Kopf
ſchmerzen und an ſtarker Vergeßlichkeit leide. Das dieſe Krank
heit aber von den Mißhandlungen herrühre, ſei ſehr unwahr
ſcheinlich.

Oeſterreich wohnt. Ziemlich
Entdeckung entließ ihn der Polizeilommiſſar und der Genoſſe
konnte in die Verſammlung zurückkehren und weiterſprechen,

Sozialiſtenreine Fenerwehr. Der freiwilligen Feuerwehr
in Liegnigtz wurde dieſer Tage durch den ſtädtiſchen Brand
direktor aufgegeben, einen Wehrmann auszuſchließen, weil
dieſer Sozialdemokrat ſei, andernfalls er, der Branddirek-
tor, dem Verein ſeine Hand entziehen und ihn gegebenenfalls
auflöſen werde. Die Mitglieder der Wehr lehnten es in einer
Verſammlung ab, einen bewährten Kameraden ſchließen,
nur weil ſeine politiſche Geſinnung „oben“ nicht gefalle. Unſer
Genoſſe erklärte daraufhin aber von ſelbſt ſeinen Austritt, da
er nicht die ganze Stadt eventuell darunter leiden laſſen wollte,
daß ſeinetwegen die Wehr aufgelöſt werde. Nun kann es
in Liegnitz brennen!

Die Fahrradſteuer wurde von der Finanzkommiſſion des
ſogenannten preußiſchen Herrenhauſes gegen eine Stimme
geſtrichen.

Frankreich.
Die Entſchädigungsforderungen der gemaßregelten Poſt

beamten.

Paris, 10. Juni. Der Rat des Allgemeinen Poſtbeamten
verbandes hat den abgeſetzten Beamten brieflich mitgeteilt, daß
ſieben Anwälte des Kaſationshofes und des Staatsrats das
Recht der abgeſetzten Beamten auf eine Entſchädigung durch
den Staat anerkennen werden. Dem Geſetz nach mußte der
Miniſter den Gemaßregelten die Akten zuſtellen. Dieſe For
malität iſt aber nicht erfolgt, und infolgedeſſen iſt die Abſetzung
ungerechtfertigt und muß annulliert werden. Die betreffenden
werden daher erſucht, ſich einander zu verſtändigen, um gemein
ſam gerichtlich vorzugehen.

Polizeiliche Beläſtigungen.
Paris, 10. Juni. Die Polizei nahm heute morgen bei ver

ſchiedenen Anarchiſten ſowie hervorragenden Mitgliedern der
Syndikatsbewegung, darunter Hervé, Hausſuchungen vor.
Dieſe Maßnahme ſteht mit dem jüngſten Attentat gegen Tele-
graphenleitungen in Zuſammenhang. Es wurden eine Anzahl
Schriftſtücke beſchlagnahmt, die revolutionäre Aufrufe ent
halten.

Beendet?
Marſeilkle, 10. Juni. Der Ausſtand der eingeſchriebenen

Seeleute iſt beendigt. Der Dampfer Oyis iſt heute mittag
mit eingeſchriebenen Seeleuten des Hafens von Marſeille nach
Madagaskar abgegangen.

Cürkei.
Der Kampf um Kreta.

Die Reihe der durch den öſterreichiſchen Gewaltſtreich vom
vergangenen Oktober aufgerollten Streitfragen iſt noch immer
nicht erſchöpft. Jetzt taucht die kretiſche Frage auf. Von den
Türken im 17. Jahrhundert erobert, befand ſich dieſe Jnſel,
eine der Heimſtätten der alten griechiſchen Kultur, faſt in einer
ununterbrochenen Auflehnung gegen die türkiſche Herrſchaft
das ganze vergangene Jahrhundert hindurch, indem ihre Be
völkerung, vorwiegend aus Grierhen beſtehend, die Einwerlei-
bung in Griechenland forderte. Das Reſultat der griechiſchen
Jntervention, des Krieges, brachte für Griechenland eine Kata
ſtrophe, doch ſchließlich, im Jahre 1898, erhielt Kreta eine auto
nome Regierung unter der Oberleitung des Prinzen Georg von
Griechenland als Kommiſſar. Neun Jahre ſpäter gewährten

Kleines Feuilleton.

ſchreibt der Wiene re eele Seit unſern Fl
Man ſ er Wiener Arbeiterzeitung: Sei ern Flit-terwochen, die ſchon lange, lange da Angerauſcht ind, ſingen ich

und meine Frau täglich ein und dasſelbe Lied. irklich täglich.
Und es wird nie langweilig. Denn dieſes Lied läßt ſich in den
verſchiedenſten Tonarten ſingen. er kann man ihm auch
eine neue, intereſſante Strophe anfügen. Es iſt das Lied von
der Teuerung. ein Nachbar ſingt es auch. Und hat er zu
Ende geſungen das Lied, dann ſingt er es wieder aufs neue.
Alle die lieben Nächſten ſingen es. Es iſt kein heiteres Lied.
Alle, die es ſingen, werden traurig und düſter. a und meine
Frau aber, wir haben ein Mittel entdeckt, daß dieſes Lied gar
wunderbar n das den Strophen einen prächtigen Ref-
rain anhängt. ir haben das Mittel erſt geſtern entdeckt undwir werden es immer benützen, wenn wir Aufveiterung brau

chen. Jedoch, wir ſind nicht neidig. Wir auch andern
tunden. Jeder kann aus der Er ng lernen, wie er

das Mittel verſchaffen kann. Es war t eneben wieder das Lied von der Teuerung. Mein Bub ſitzt dabei
über ſeinen Auf Mit Gier kaut er an ſeinem Feder-

lter, woraus ich erkenne, daß er nicht allzu leicht von der
elle kommt. Endlich t er folgende Frage heraus „Du

Vaterl Wenn 57 Kilo s auf 18 Kronen 24 Heller kommen,
was koſtet ein Kilo!“ Wir rechnen und es kommt zutage, daß
dann ein Kilo 32 Heller koſten würde. „Das gibt's nicht !“ru
meine Frau. „Das iſt ein Fehler!“ Wir dividieren nochma
und es lommt dasſelbe heraus. Ich und der Bub triumphieren.
Aber die Frau wird ganz fuchtig und ſchreit: „Das iſt ja ein
Blödſinn! Ein Kilo Reis kann nicht 82 Heller koſten. Ich geh
doch jeden Tag einkaufen und weiß, daß ein Kilo vom billigſten
Reis 56 Heller koſtet 82 Hellerl Hahal“ Der Bub aber
nimmt wieder ſein Rechenbuch vor und lieſt: „Wenn ein Bund

50 Heller koſtet, was koſten Er kommt nicht weiter.eine Frau fällt ins Wort: möcht doch wiſſen, wo
man jeht noch ein Bund Holz um 50 Heller Wige Jch zahl's
gen ang mit 64 Hellernl Warum man nur ſolche Re
lein erlaubt! g r ja Betrugl!“ Der Bub lieſt: „Jn einer
Familie werden wöchentlich 80 Stück Eier verbraucht. Wie
h Wochen kommt dieſe Familie mit 8190 Stück Eiern aus?“
Wir en einer den an. Und wir erkennen an unſern Kienen, daß uns alle ein ſchönes Wortgefühl durchrieſelt

Eier in der Wochel“ a ten undr
gen.

Eier
laub' kaum,

Stadt nämlich Hildesheim wo verſuchsweiſe ein auto

für

W. ich meh als gehn Eierchen W der ſogin ſein Rechenbu h folgendes: „Ein Die Abſchaffu iernachW Heller wae amm?“ ei bei
Se a euren et (greit mein t Sitht wenn l in ehe bei t

in dem Büchel auch die Adreſſe, wo man ein Kilo Mehl um 82
Heller kriegt? Um himmelswillen, wann war denn das, wie
das Mehl billig war? Heut koſt't's 44 Hellerl Jch bitt' dich,
Mann, paſſ, nur nicht auf das auf, was da drin ſteht! Das
chaut ja ſo aus, als wenn ich's Geld beim Fenſter h
en tät'!“ Der Bub lieſt ſein Märchen weiter. Er berichtet von

einem Kilo Erdäpfel, das 5 Heller koſtet, von einem Kilo Rind
fleiſch, für das man nur 1 Krone 41 Heller zu zahlen hat, und
von einem Liter Milch, den man um 17 er erlangen kann.
Wir ärgern uns eine kleine Weile über dieſe Unrichtigkeiten und
dann fragen wir uns, wieſo es denn nur e, daß die Rechen
büchel ſo billige Lebensmittel liefern. Jch ſetze meiner Frau
auseinander, daß das jedenfalls geſchehe, um den Kindern den
Lebensmut nicht nehmen. e hat aber eine ganz e
Anſicht. Sie meint: Die Lebensmittelpreiſe re halt ſo
ſchnell, daß die Rechenbüchelmacher ni
können. ie wir uns aber da die bill e Preiſe ſo wieder

wird uns immer wohler. Der
r nicht zu Ende. Wir geben das herrliche Rechenbüchel

nicht aus den Händen. Wir ſitzen, verſchlin n Seite um Seite
und ſchwelgen. „Herrlichl Herrlichl“ ſagt meine Frau und
tut, als ſchlürfe ſie einen Liter lch. Um ſiebzehn Heller!
Jch ſchlürfe mit. An einem eigenen Liter. Gott, was ſoll ich
mir das nicht vergönnen, wenn die Milch ſo billig iſtl! Der
Bub hält ſich an den Reis; er ißt ihn ſo Und wir ſchauenuns an und lächeln, blättern ſelig und bas Waſſer läuft uns
im Mund zuſammen. Kurzum, wir durchleben eine genuß-
frohe Stunde. O, das liebe, liebe Rechenbücheli

Das Probl 3 e e am iſt nichtroblem der automati erm er iſt nnur in Amerika in die Praxis eſ echt ſondern auch in
Deutſchland. Wir haben allerdings bis jetzt nur eine einzige

üglich funktioniert. es Telephon in Hildesheim einea Uhr mit den en 0 und 1 bis 9, bei jeder Zahl iſt ein
723. und die Zahl durch Stöpſelung zu markieren. Jeder
Teilnehmer kann ſich n jede beliebige er en
ellen. Sobald er die von ihm gewünſchte l er

Hörer aus und iſt bereits mit dem erufenen Teil
nehmer verbunden! Durch einfaches Anhängen Hörers löſt
ſich autggt die Zertirvirg und man kann ſofort aufs neue
mit andern Nummern verbinden. Jn Hild ſind alſo

für den Stadtverkehr keine Telephondamen mehr da, auſeit Beamten. N kann man ndert i
vedem andern Teilne durch u erbind

ſind noch Beamte derur allein für den
nötig, dies auch nur wegen der Buchung der Gebühren für dieſe
Ferngeſpräche.

matiſches nen e eingerichtet wurde, das vor

ſähren. Sie wird aber auch Folge haben, daß die Gerichte
we zu tun bekommen, die bisher nur allzu i n
ſ r wurden, wenn nervöſe Leute ſich den Anſchluß
vermittelnden Damen gegenüber in der Erregtheit des Augen
blicks ungebührlich benehmen. z

Humor und Satire.
Gebauet und gezimmert, v 31 W efäll

mm u BodenGeborſten, mmert, z die Veine llt,
Geleimt gekittet, Geſtrandet, geſcheitert,

chüttet, efeſtigt, erweitert,
on unten nach oben ergeſſen, verloren,Zeisse gehoben, on wieder geboren,

t und vernichtet, Schon gar nicht vorhanden,
Aufs neue gerichtet, Soeben erſtanden,

rochen, n Mumie geweſen,eſtützt und gehalten, um Leben geneſen,

Vom Sturme l rSe re an e eo a 00:Viit Drahten geſt W. ehe a d Vaer
(Luſtige Blätter.)

DerBei einem Kaiſergeburtstagsfeſt ſigt ein junger Leutnant

neben der Frau ſeines Kapellmeiſters. Durch tismus
und reichlichem Sektgenuß et wird er zu ſeiner Nachbarin ſo zudringlich, wie es ſelbſt ei patrioti hen Feſten nicht

üblich iſt. Beſonders fiel es unangenehm auf, daß der Uebel
täter dauernd die Hände unter dem Tiſch hatte. Der gekränkte
Gatte wagte nicht, gegen ſeinen Vorgeſetzten einzuſchreiten,
wandte ſich jedoch am nächſten Tage an den Kommandeur mit
einer Beſchwerde. Dey ewaltige berief darauf eine Offi

t und ſprach dort etwa folgendes: „Der Fall,
meine Herren, iſt Jhnen ja allen bekannt. Leutnant ich
beſtrafe Sie wegen Jhres unſittlichen Ben mens mit u
e Stubenarreſt. Im übrigen gebe ich Jhnen den ebenſo
ernſten wie m Rat: Heiraten Sie doch, wenn Sie
derartig unſaubere Sachen nicht laſſen können!“

Die einzige Spur.
„Und Du ko'ſt ſchwör'n, daß er da Vater is zu Dein Kind?“

2 „Freili kon i ſchwör'n, inden daß er ſei' Schmalzler u
lieg'n hat laſſen und ſinſcht hätt i eahm wohl net kennt, weils
a ſo finſchter war, aber ſei' Schmalz er Glaſl hat'n verrat'n.

ffentlich trat r T gen bſchafts ab
r rdaß man ſich ſeiner Trauer u n g e ſt ör ying giewer
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gelangte die Einwohnerſchaft Kreias an die Schwelle der
füllung langjährigen Strebens als Aehrenthal ſeinen
inſzenierte. Sofort erklärte die Jnſeiregierung die Einver
leibung in Griechenland, und eine proviſoriſche R

die m r Namen des Königs von Griechenland
ein die Großmächte erwirkten bei der erung Kretas und bei der ierung Sriechenlands, da T

Löſung dieſer Fragen aufgeſchoben wurde, bis die anderen
Balkanfragen gelöſt ſeien. womit ſie ihre vorläufige Löſung

gefunden hatten. Die Mächte verſprachen ſeinerzeit allerdings
den Wünſchen Kretas völlige Befriedigung, wenn ſich die Be
wohner während der Kriſe entſprechend aufführen würden.
Jetzt kam die Zeit und die Harrenden fordern die Erfüllung
dieſer Verſprechungen. Allein die Türkei hat keine Luſt, in die

ſem Augenblicke die Jnſel an Griechenland abzutreten. Die
Jungtürken wollen das von dem alten Regime verſchwendete
Reich wiederherſtellen, aber auch die, die nicht mehr hoffen, die
faktiſch verlorene Jnſel zu erhalten, können in dieſem Moment
der griechiſchen Forderung nicht zuſtimmen. Jhre Zuſtim
mung würde der Oppoſition Anlaß geben, zu erklären, das neue
Regime habe zum Zerfall des osmaniſ Reiches geführt. DiRegierungen der S ſelbſt, heute um die un
der Türkei buhlen, ſehen den Geſchehniſſen mit Unluſt ent
gen England hat zum Ueberfluß noch einen beſonderen

rund, die endgültige Löſung der Kretafrage ſo weit als mög
lich zu verſchieben, da es ſelbſt eine von Griechen vorwiegend
bevölkerte und dieſelben nationalen Aſpirationen hegende Jnſel
beſitzt, die auf eine nicht gerade ehrenhafte Weiſe von Abdul
Hamid erworben wurde wir meinen Chpern. Wie ſoll nun
bej dieſer Konjunktur die Frage geregelt werden? Der tür
kiſche eraliſſimus erklärt, die Türkei werde die Jnſel nicht
aufgeben, die Griechen von Kreta drohen, ſie würden wieder
die Fahne der Jnſurrektion aufflattern laſſen und in Griechen
land wird derKrieg vorbereitet.

Kriegsrüſtungen.
Saloniki, 10. Juni. Die Vorſichtsmaßregeln für den

eventuellen Ausbruch eines Krieges mit Griechenland wegen
der Kretafrage werden rüſtig fortgeſetzt. Die Brückenbauten
werden für Geſchütztransporte eingerichtet. Tag und Nacht
wird angeſtrengt gearbeitet. Das Fort am großen Kap Kara
burnu wird in V uſtand verſetzt, dort werden von
der Hauptſtadt hergebrachte ſchwere Geſchütze poſtiert werden.

Konſtantinopel, 10.
daß daſelbſt umfaſſende Vorbereitungen im Gange ſeien, die
kretiſche Miliz entwickle rührige Tätigkeit, denn die Haltung
der Türkei hat den Kretern als Warnungsſignal gedient. Seit
einigen Tagen verſorgt ſich Kreta reichlich mit Kriegsmaterial

Der Ruſſen-Gebeimbundsprozeß
in Dresden.

Am Donnerstag wird in der Zeugenvernehmung fortgefah-
ren. Kriminalwachtmeiſter Poſſelt ſagt aus, daß er die

Mitteilung über das Beſtehen der Gruppe von gutgeſinntenDeutſchrufen aus Mittweida erhalten habe. Bez hätten

ſte d nicht bekommen. Auf die Frage des Rechtsanwalts
Dr. Liebknecht, warum ſeine Gewährsmänner, wenn ſie ſo
loyal geſonnen wären, nicht genannt ſein wollten, antwortete

e aus Furcht vor den revolutionäten Ruſſen Auf die
83 ob zwiſchen der ruſſiſchen Geſandtſchaft und der Poli

gzeidirektion in Dresden Beziehungen beſtehen, verweigert er
die Antwort. Er führt aus, daß ruſſiſche Studenten
während der Wahl im Jahre 1903 ſich füt Sozialdemo
kratie betätigt und Schlepperdienſte verrichtet Der
nächſte Zeuge iſt der Dolmetſcher vom Bahnhof Friedrichſtraße
in Berlin. Er ſoll, wie die Verteidigung behauptet, die im
Solde der Polizei ſtehenden ruſſiſ Spitzel beherbergt haben.
Er beſtreitet, wiſſentlich an Spitzel vermietet zu haben und be
ſchwört ſeine Ausſage. Sachverſtändiger Buch hol z Berlin
ſchildert folgenden Vorfall: Jm Jahre 1900 ſei ein Herr bei
ihm geweſen, der Auskünfte über ruſſiſche Studenten und Zei
tungen wünſchte und ihm dafür Seld angeboten habe. Er
habe dem Herrn damals mit Herauswerfen d Auf den
Einwand des Vorſitzenden, daß dieſer Vorfall doch um neun
Jahre J r meint Dr. Hiebknecht, daß die
deutſche Polizei ſich noch nicht gebeſſerthabe, was große Heiterkeit im Gerichtsſaale hervorruft.

Es kam dann noch zu einem heftigen Zuſammen
ſt o ß e zwiſchen Rechtsanwalt Dr. Liebknecht und dem Vor-

ſitzenden, der dem Verteidiger vorwirft, daß er die Ausſagen
der Zeugen verdrehe, dadurch kämen dann falſche Berichte in
die Preſſe. Liebknecht verwahrt ſich ganz energiſch dagegen
und meint, daß auch der Vorſitzende den Anſchein vermeiden

w. daß der Vorſitz u werde.
s kommen dann auf Antrag der teidigung eine Reihe

ruſſiſcher Zeitungen zur Verleſung. Der Staatsanwalt teilt
mit, daß er noch verſchiedene Polizeizeugen geladen hgbe, um
zu beweiſen, daß dieſe Zeitungen weder hier noch in Berlin
im Buchhandel zu bekommen ſeien, alſo geheim erſcheinen. Die
Sachverſtändigen, Schriftſteller Buch holz und DolmetſcherHöhne ſelen feſt, daß der Berliner Ueberſetzer aus einem
Briefe Pefſtins an den Schriftſteller Ananje betreffs Abhaltung
eines Vortrages gerade das Gegenteil von dem

Sonnabend den 12. unmi, abends 9
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Kreta eine Konſtitution, lament,.e bis Juni d. J. ihre Schuktruppen zurückzuziehen. So

i. Aus Kreta wird gemeldet,
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a e als je ve idhwerden könnten, liege bſichtlit
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r das Wort.s 128 des Strafgeſetzbuchs durch die Beweisaufnahme für
gedeckt, w eine Verbind wiſchen ruſſiſchen undfertigen Shanſks ten nicht bewieſen ſei. Es liege eine Ge

ſation vor, die ſich aus mit politiſchen Angelegen
iten beſchäftigt habe. Er beantragt ſchließlich: Beſtra
ung der A Grinblatt, Pefkin, Afa-

Uzaltzoff, Soboleff, KruglikowGreben habe ſich nichts Beſtimm-
Mrofan und Kal-

inen beſtimmten r
Die Unterſuchungshaft ſoll nicht angerechnet werden, da d

dieſe durch konſequentes Schweigen ſelbſt verſchul-

Es folgen dann die Plädoyers der Verteidiger.
Liebknecht entwirft ein Bild der traurigen, politiſchen Zuſtändein R e re Ruſſen ine Qugland getrieben habe
Fit ſchildert dann das Spitzelunweſen in Deutſchland und

eine ſcharfe Anklagerede gegen die Behörden in Deutſch
land. Er wird vom Vorſitzenden zur Sache gerufen. Schließ
lich beantragt Liebknecht Freiſprechung. Rechtsanwalt Dr.
Cohn beſpricht beſonders die Tatſache des falſch überſehzten
Briefes und erſucht, zum mindeſten die Unterſuchungs an
zurechnen, die drei Monate gedauert hat. Er läßt dahinge
ſtellt, ob dieſe überhaupt angebracht geweſen iſt. Rechtsan
walt Gieſe beaſitragt ebenfalls Freiſprechung. Das Verfahren
gegen Mroſan und Greben hätte von vornherein ein
eſtellt werden müſſen. Auf einen anderen Standpunkt ſtelltſag Rechtsanwalt Dr. Knoll, der die Verteidigung Ualtzoffs

führt. Der Herr meint, daß ſich Uzaltzoff ſtrafbar gemacht
hätte und beſtraft werden müſſe; es ſolle aber die Unter
ſuchungshaft angerechnet werden.

Das Urteil des Gerichts lautet:
Für Pefkin und Grinblatt: Zwei Monate

Gefängnis für Uzaltzoff: Ein Monat Ge
fängnis; für Soboleff und Kruglikow: Sechs
Wochen Gefängnis. Die übrigen fünf Angeklagten
werden freigeſprochen, die Unterſuchungshaft wird
angerechnet.

Der Ausgang des Prozeſſes beweiſt deutlich genug, daß es
mit der großen Aktion, die man aus der Sache zu machen
gedachte, nichts war: Der kreiſende Berg hat ein winziges
Mäuslein geboren. Am ſchlechteſten abgeſchnitten hat ja die
ruſſiſch- preußiſche Spitzelei, die, moraliſch verurteilt, wieder
einmal vor aller Welt an den Pranger geſtellt wurde.

Volkswirtſchaftliches.
Jacke wie Hoſe.

Eine vollſtändige Vertruſtung der Petroleum
induſtrie iſt bekanntlich in drohende Nähe gerückt. Wieder
holt wurde in den Zeitungen darauf hingewieſen daß die gali-
ziſchen Rohölprodugenten durch ihren ſinnloſen Raubbau an
Petroleum in finanzielle Schwierigkeiten geraten ſind. vielleicht
ſogar in die Unmöglichkeit, die Produktion überhaupt fortzu
ſetzen. Dieſe Situation hat die Standard OilCompany, der
bekannte amerikaniſche PetroleumTruſt, benutzt und hat Ver
handlungen begonnen, und nun ſoll die galiziſche Petroleum
induſtrie auf dem Punkte ſtehen, von dem amerikaniſchen Truſt
aufgeſaugt zu werden, was einem Weltmonopol in Petroleum
bereits ziemlich gleich käme. Es liegt auf der Hand, daß dies
zunächſt und vor allen Dingen zu einer ſtarken Verteue
rung des Petroleum zugunſten der amerikaniſchen Mil
liardäre führen wird. Die hierüber geäußerten Klagen ſind
ſomit durchaus berechtigt. Nun hat ſich die öſterreichiſche Re
gierung ins Mittel gelegt. Jn Wien haben dieſerhalb Ende
Mai e ſtattgefunden. Jnzwiſchen hat aber die
Stadtard OilC. i h e Verhandlungen beſchleunigt, und dieſer
Tage hieß es, ſie ſeien bereits zum Abſchluß gelangt. Dem

über wird nun verlangt, daß die Regierung die Amerika
ner durch Konzeſſionsverweigerung und dergleichen Mittel wie-
der aus dem Lande drängen ſoll. Jm Augenblick läßt ſich noch
nicht ſagen, wie die Sache auslaufen wird.

Uns ſcheint, die Leute, die ſo energiſch die Verdrängung der
Amerikaner betreiben, überſehen ganz und gar, daß die öſter
reichiſche Regierung die galiziſche Petroleuminduſtrie doch nur
auf demſelben Wege „ſanieren“ kann, wie die Standard
OilC. nämlich durch Hergabe von Geld, von möglichſt viel Geld.
Und dieſes Geld muß nachher auch auf demſelben Wege wieder
hereingebracht werden, nämlich durch Verteuerung des Petro
leums. Jn der Tat heißt es denn auch in dem offiziellen Bericht
über die Verhandlungen mit der Regierung:

„Für die weitere Zukunft wurde allerdings das Eingreifen
der Geſetzgebung als notwendig bezeichnet und diesbezüglich
unter anderm der Gedanke der Kontingenkie-
rung ſowie einer Monopoliſierungberührt.“

Na alſo!l Kontingentieren (d. h. die Produktion einſchränken)
und monopoliſieren wollen ja die Amerikaner auch. Offenbar
handelt ſichs nur um einen Streit, ob das öſterreichiſche oder

Ohren gezogen wird.

Intereſſante Ergebniſſe der Berufszählung von 1907
werden jetzt mehr und mehr veröffentlicht. Einer Zuſammen
ſtellung in dem Grenzboten entnehmen wir folgende Tatſachen

Die Landwirtſchaft (einſchließlich Gärtnerei und Tierzucht,
Forſtwirtſchaft und Fiſcherei) ernährte

1882 19,2 Millionen Menſchen 42,5
18095 13,5 85,81907 17,7 28,6Die Jnduſtrie (einſchließlich Bergbau und Baugewerbe) er

e

1882 16,1 Millionen Menſchen 35,5
1895 20,25 a 39,1 n1907 26,4 428Handel und Verkehr (einſchließlich Gaſt- und Schankwirt

ſchaft) ernährten
1882 4,53 Millionen Menſchen 10

1895 5,97 2 11,1907 8,28 183,4Relativ wie abſolut nimmt alſo die Landwirtſchaft ab, während

Handel und Jnduſtrie zunehmen. Vergleicht man die beiden
großen Gruppen durchgehend, ſo ſtellt ſich ihr Verhältnis wie folgt

Handel und Jnduſtrie Landwirtſchaft
1882 206 Mill. Menſchen 19,2 Mill. Menſchen

1895 26,22 18,61907 868 177 4das macht in Prozenten der Bevölkerung

1882 45,5 /0 42,51895 606 35,81907 56,2 28,6Dieſe Zahlen gelten für das ganze Reich, deſſen Geſamt
bevölkerung auf 61 720 629 Perſonen feſtgeſtellt wurde, wovon
30 461 200 männliche und 31 259 729 weibliche.

Bei den Zahlen für den preußiſchen Staat fällt auf die
ſtarke Zunahme der Frauenarbeit. Die Geſamtbevölkerung
des preußiſchen Staats betrug 37 989 893 Perſonen, wovon
18 779 645 männliche und 19 210 248 weibliche.

Von den männlichen waren erwerbstätig im Hauptberuf:

1895 59,63 1907 60,05 oalſo eine kaum merkliche Steigerung. Bei den weiblichen da
gegen ken 9 das r r folgt

17,4b o erwerbstätig im Hauptb1907 24,44 2 g 2 n ernf
was eine ſehr ſtarke Zunahme bedeutet.

Auch der Rückgang der landwirtſchaftlichen Bevölkerung zeigt
ſich dentlich in Preußen. Es waren beſchäftigt in

Landwirtſchaft Handel u. Jnduſtrie
1882 (9,55 o der Bevölkerung 50,45 9/0

1895 41,/69 58,111907 33,83 66,17Ebenſo wie im Reich waren alſo auch in Preußen beide Gruppen
1882 noch annähernd gleich ſtark, während in dieſen 25 Jahren
ſich das Verhältnis ſo verſchoben hat, daß nunmehr Handel und
Induſtrie gerade doppelt ſo ſtark vertreten ſind wie die Landwirt
ſchaft. (Vor 100 Jahren lebten in Preußen rund 80 o der Be
völkerung von der Landwirtſchaft.)

Von Jntereſſe iſt ferner noch, daß eine Konzentration der
Betriebe ſoweit auf dergleichen aus ſolchen Geſamtzahlen
überhaupt geſchloſſen werden darf in der Landwirtſchaft nicht
eingetreten zu ſein ſcheint. Die Zahl der vorhandenen Landwirt
ſchaftsbetriebe war

1895 3308 126 1907 3 400 144
Dieſe vermehrten Betriebe umfaßten auch eine vermehrte Boden
fläche, nämlich

1895 28 479 739 Hektar 1907 28 6512 876 Hektar
aber eine verminderte Anbaufläche:

1895 21 372 025 Hektar 1907 20 984 026 Hektar.
Zum Schluß ein Blick auf die geradezu frappierende Abnahme

der Selbſtändigen. Jhre Zahl betrug
männliche weibliche

1895 238,75 /0 20,76 */0 der Erwerbstätigen
1907 238,84 1216Ebenſo ſtark haben die Unfallſtändigen zugenommen.

Sie betrugen beim Aufſichtsperſonal
männliche weibliche

1895 4,10 /0 0,93 9/0 der Erwerbstätigen

s 61 26beim ſonſtigen Perſonal
189565 67,15 /0 7081
1907 69,75 85,58

Auch hier muß außerdem die ſtarke Zunahme der Frauenarbeit
auffallen.

Verantwortlicher Redakteur Karl Bock, für ProvinziellesLokales Otto ehe beide in Halle. für Provinz und
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Nr. 134
„Gefahbren“ der Frauendewegung.

Schon oft hat die Gel t geAnslaff über die Frauenfrage u an r Wir
tiſche Rechte zu befaſſen. Seit einigen Monaten bringt ſie
wiederholt Artikel, die verraten, welch große Angſt und Sorgedie Poſtleute beherrſcht vor den Erfolgen, Sige die Agitatien

unter den Frauen aufweiſt. Vor allem erſcheint ihnen die
Vorherrſchaft des Mannes e hrdet Solch Unglück dürfe nicht
eintreten. Das Volksempfinden ſpreche dem phyſiſch ſtärkeren
männlichen Geſchlecht, dem tverantwortung auferlegt iſt,
r das e e Herrſcherrecht in Familie und Staat zu.
Es liege kein Grund vor, das Herrſcherrecht des Mannes imStaate in Frage zu ſtellen. Was jedoch ohne Schädigung der

Familien und Staatsintereſſen könne und müſſe ſei
die Heranziehung der Frau zur Mitarbeit auf allen Gebieten,
Was unter allen Umſtänden vermieden werden muß, ſei die
Herrſchaft der Frau im öffentlichen Leben. Auch das Eheleben
würde davon betroffen und das Verhältnis beider Gatten ſich
oft uner r 9 geſtalten, wenn die i dem Manne gegen
über ihre chende Meinung zur Geltung bringen wolle

Aus dew Volksemp r heraus konnte nach Meinung derPoſt eine ſolche ne ung ſich nicht vollziehen, dagu war der
energiſche Wille einze rer herrſchſüchtiger Frauen, die agi

tatoriſche Wucht der von dieſen durch die Preſſe mobil gemachten
Berufsfrauen und vor allem die Mitw n der Regierung
not igl Es wird zwar zugegeben, daß die Zahl der er
werbstätigen Frauen von Jahr zu Jahr größere Dimenſionen

annimt, daß z. B. die Handlungsgehilfinnen mehr und mehra Handlungegehilfen verdrängen, daß zurzeit 20 000 Frauen

m Fernſprech und Eiſenbahndienſt ſtehen, daß die Zahl derehe um 186 Prozent ſich vermehrt hat; die
Konſequenzen zieht ſie jedoch daraus nicht. Die Poſt ſpricht nur
von bürgerlichen Berufen und der bürgerlichen Frauenbewe
gung, ſie vergißt zu erwähnen, daß in Deutſchland im ganzen10 Millionen ecwerbefahige weibliche Perſonen vorhanden ſind,

meiſtens Lohnarbeiterinnen. Gegen das Eindringen dieſer
Frauen in die Srwerbsarbeit und Berufe des Mannes hat die
Poſt natürlich nichts einzuwenden, da ſie willkommene Aus
beutungsobjekte ſind.

Derſelbe Kapitalismus, mit dem die konſervakiven Poſtleute
ein Herz und eine Seele ſind, hat ja auch dieſen Zuſtand der
Dinge geſchaffen, nicht der energiſche Wille einzelner Herrſch-
ſüchtigen. Die Frau des Mittel und Kleinbürgertums kann
infolge dieſer Entwicklung heute ebenſowenig, wie die weib-
lichen Angehörigen der Arbeiterklaſſe den Lebensunterhalt und
Lebensinhalt in der Familie, in der Häuslichkeit finden, ſie
muß beides außerhalb derſelben, in der Oeffentlichkeit, in der
Geſellſchaft ſuchen. Die Anhänger der Poſt kennen auch genau
die Zuſammenhänge und Entwicklungsgeſetze der von ihnen
ſonſt ſo verherrlichten Geſellſchaftsordnung. Soweit Prole

nnen in Frage kommen, iſt es das Klaſſenintereſſe, ſoweit
es ſich um vürgerliche Frauen handelt, aber die Konkurrenz
furcht, die den die Vorherrſchaft ausübenden bürgerlichen Mann
veranlaßt, gegen die Forderung ſozialer und politiſcher Gleich-

tari

berechtigung der Frau Front zu machen. Die Poſtleute erken
nen klar, daß die Auslieferung politiſcher Rechte an die Frau
die Einräumung von politiſcher Macht bedeutet, die bei den
bürgerlichen Frauen genützt werden wird zur Beſeitigung ſo
zialer Schranken, die ihrer geiſtigen Gntwicklung und ihrer
liberalen Berufstätigkeit geſteckt ſind, daß alſo der Beſitz poli
tiſcher Rechte ſie r macht im Kampf um Amt
und Beruf., end der Beſitz politiſcher Rechte die proletariſche Frau rin den Kampf gemeinſam mit dem Manne

ihrer Klaſſe erfolgreicher zu führen, um ihren wirtſchaftlichen

m i n Befreiung.ig betrachten die Poſtleute die Gewährung deseng e ns und Verſammlungsrechts als die erſte Ab
ſchlagszahlung an die volle politiſche Gleichberechtigung der
Frau. Sie ſehnen einen ſtarken Mann herbei, einen Ritter

alte Ladenhüter als A e

1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 12. Zuni 1599
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halt zu gebieten.
In Ermangelung m ſolchen ſtarken Mannes jmente gegen die i i

lung, die ſoziale Wertſchätzung und den freien wirt ar der Frau, herhalten. Mit h e wird erklärt
„Die Frau übe die Wehrpflicht nicht einem Leit:
artikel im Mai läßt die Poſt ihren Gewährsmann, einem
Herrn Schüßler ſagen:
verpflichtet, jeden Augenblick ſein Leben für die Verteidigung
und die Ehre des Vaterlandes hinzugeben, die Verteidigung
des Herdes mit ſeinem Herzblut zu bezahlen, und darum hat
es der Mann ſelbſtverſtändlich nicht nötig, ſich von der Frau
regieren zu laſſen und ihr die Entſcheidung über Krieg und
Frieden, über das Wohl und Wehe des Vaterlandes einzu
räumen. Die Leitung im öffentlichen Leben gehört dem
Manne, deſſen Schutz die Frau ebenſo bedarf, wie das Kind den
Schutz der Eltern. Was gibt al das Weib als anerkennens-
wertes Aequivalent für die ihr erlaſſene Wehrpflicht, wenn ſie
in Aemter und Stellungen, die früher den Wehrpflichtigen zu
kamen, einrückt?“

Wie unverhüllt hier die Angſt ſich zeigt um die eigene Vor
herrſchaft in Amt und Würden! Und doch müſſen die Poſtleute
wiſſen, daß die Frauen nicht Vorherrſchaft, ſondern gleiches
Recht verlangen. Ebenſo iſt ihnen genug bekannt, daß un
zählige Frauen ihr Leben, ihr Herzblut hingeben müſſen nicht
um Leben zu vernichten, ſondern um der Geſellſchaft das Koſt
barſte, das Höchſte zu leiſten, Menſchen zu gebären und zu er
ziehen. Vom Jahre 1816 bis 1876 fielen in Preußen allein
821 791 Frauen dem Kindbettfieber zum Opfer, im Jahre alſo
5363. Frau Dr. Adams in München ſtellte 1894 feſt, daß auf
jede am Kindbettfieber verſtorbene Frau 15 bis 20 Frauen zu
rechnen ſind, welche an den Folgen der Entbindung zeitlebens
ſiech bleiben. Es iſt dies eine viel größere Zahl von Opfern
an Leben und Geſundheit, als die Kriege in der gleichen Zeit ſie
gefordert haben.

Die Stellung der Poſtleute den Frauen gegenüber, die
Throne zieren und damit über unzählige Männer herrſchen,
iſt dagegen eine ganz andere. Die größten Lobeshymnen ſingt
ihnen die Poſt. Eine Bekämpfung dieſer Amtsführung der
Frauen würde ihr als Majeſtätsbeleidigung und als Kampf
rer das Gottesgnadentum erſcheinen. Etwas ganz anderes
t es ihr natürlich, wo es ſich um die ſoziale und politiſcheSteichſelung der geſamten Frauenwelt handelt.

Jn ihren Auslaſſungen hat die Poſt wiederum gezeigt, daß
ſie der Scharfmacher und Rückwärtſer wie auf allen Gebieten,
ſo auch auf dem der Frauenfrage iſt, da wir das Bewußtſein
haben, daß die ökonvmiſche Entwicklung ſo gut, wie ſie in
ihren Konſeguenzen eine moderne Frauenfrage ſchuf, auch jene
Kräfte erzengt, die gleichzeitig mit allen übrigen ſozialen
Problemen der Gegenwart, auch das der Frauenfrage löſen
wird, ſo hätten wir das Scharfmacherlied der Poſt unbeachtet
laſſen können. Es wird die Frauenbewegung nicht hindern
Anderſeits wiſſen wir jedoch, die Poſt das Mundſtück wirt

ſchaftlich mächtiger und politiſch einflußreicher Kreiſe iſt, die
es ſich etwas koſten laſſen, wenn es gilt, Bewegungen, die ſie
zwar nicht hindern können, doch zu hemmen. Aus dieſen Er

wägungen heraus haben wir Notiz genommen von ihren Aus
laſſungen, um an ihnen zu illuſtrieren, welch mächtige Gegner-
ſchaft zu überwinden iſt beim Kampf um die politiſche Gleich
berechtigung der Frau. Der Hinweis auf dieſe Tatſache muß
ein Fanfarenruf für die proletariſche Frauen werden, mit grö
ßerem Eifer, größerer Energie und Ausdauer denn bisher, an
der Schulung und Zuſammenfaſſung der proletariſchen Maſſen
z zu arbeiten. Nicht nur das Jntereſſe der proletariſchen
Frauen, der geſamten Arbeiterklaſſe erfordert dieſe
Tätigkeit. Der Kapitalismus ſchuf die Proletariermaſſen, unſere
Aufgabe iſt es, ſie zu organiſieren und zu zielklaren Klaſſen
kämpfern zu ergziehen. Dieſe Tätigkeit der ſozialiſtiſchen
Frauenbewegung bedeutet allerdings eine Gefahr, die aller

„Der Mann, nicht aber die Frau iſt

ößte für e e And ihresgleichen. Eine weit arbhere

Le der bürgerlichen Frauen umAmt und r denn ſie hat zum Ziele die Beſeitigung der
Klaſſenherrſchaft und Ausbeutung, die Verwirklichung des So
zialismus.Darum auf, ihr Frauen und Mädchen des arbeitenden Vol
kes, vergrößert die „Gefahren“ der Frauenbewegung, indem ihre
unabläſſig Mitglieder unſerer Partet, Abonnenten unſerer
Preſſe werbt und damit die Totengräber für den Kapitallswus

ſchaft. 8
Gewerklchaftliches.

ArbeiterGrubenkontrolleure in Sachfen.
Die ſächſiſche Regierung hat an die Vorſtandsmitglieder der

allgemeinen Knappſchaftspenſionskaſſe, Arbeiter wie Arheit
geber, einen Entwurf, betreffend Anſtellung von Sicherheits
männern in den ſächſiſchen Erz- und Kohlenbergwerken, ge
ſandt. Es ſoll am 5. Juli eine Beſprechung im Miniſterium
über die Frage abgehalten werden.

In der Einladung dazu bemerkt die Regierung, daß ſich die
Hoffnung, daß die Grubenbeſitzer freiwillig eine Kontrolle
durch Arbeitervertreter einführen würden, nicht erfüllt habe.
Nach dem Vorentwurf ſollen auf Bergwerken, auf denen in der
Regel mehr als 80 Arbeiter unter Tage arbeiten, Gruben
arbeiter zur Kontrolle planmäßig zugezogen werden. Die

näheren Beſtimmungen über Wahl, Wählbarkeit, Kündigung
uſw. ſind aber derart, daß dieſer Entwurf lebhaft an das
Wort von der weißen Salbe erinnert; vor allen Dingen bleiben
die ſogenannten Sicherheitsmänner abhängig von den Werks
beſitzern in deren Dienſt ſie ſtehen ſollen. Wahlberechtigt ſind
nur volljährige Arbeiter, die mindeſtens ein Jahr ununter-
brochen auf der Grube gearbeitet haben. Der zu Wählende muß
80 Jahre alt und ſeit fünf Jahren nicht wegen Uebertretung
bergpolizeilicher Beſtimmungen beſtraft ſein, ebenſo muß er
6 Jahre als Bergmann unter Tage gearbeitet haben. Die Wahl
erfolgt auf zwei Jahre, Wiederwahl iſt für die nächſten zwei
Wahlpertioden nicht zuläſſig. Die ſächſiſche Bergarbeiterſchaft
r dieſen ſogenannten Grubenarbeiterſchutz einmütig ab
ehnen.

Die Hamburger Bauarbeiterausſperrung.
entwickelt ſich nicht nach dem Wunſche der Scharfmacher. Bis
her ſind im Baugewerbe etwas über 6000 Mann ausgeſperrt.
Schon jetzt ſteht feſt, daß die Ausſperrung nicht vollſtändig ſein
wird. Außer der Malerinnung beſchloſſen auch die Tiſchler
innung und der Verein der Hamburger Tiſchlermeiſter, ſich
nicht an der Ausſperrung zu beteiligen weil bis 1911 mit dem
Holgarbetterverband ein Tarif beſteht.

Barbariſche Zuſtände.Die furchtbarſten Arbeitsbedingungen herrſchen m den

Hinkhütten Oberſchleſiens. Die Millionenfirma Hohenlohe
werke (Alt.-Geſ.) beſitzt in Hohenlohehütte bei Kaltowitz die
Johannahütte. Am Sonntag, den 6. d. M., hat dort ein Teilder Arbeiter, zur äußerſten Verzweiflung getrieben, vie Arbeit

niedergelegt. Ein Untermeiſter, der die unmenſchlichen Zu
ſtände nicht mehr mittanſehen konnte, erklärte, daß es den Leu

ten unmöglich iſt, in dem Qualm und Dunſt zu arbeiten, daß
dies wohl zu beſſern ginge, wenn dies nur das Werk wolle.
Dafür wurde er ſofort aus dem Dienſte entlaſſen! Das Kapi-
tal läßt ſich ſeinen Profit nicht ſchmälern, ſelbſt wenn es über
Leichen geht.

Volkswirtſchaftliebes.
Dividendenſegen in der Teztilinduſtrie.

Die Textilinduſtriellen ſtreuben ſich bekanntlich gegen die
Anerkennung jeder, auch der minimalſten Arbeiter oarderung,
mit Berufung darauf, daß die deutſche Textilinduſtrie im
Intereſſe ihrer Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkkte
irgendwelche Steigerung der Löhne oder Verkürzung der Ar

111) Berthold meryan. Nachdr. ver

Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)
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ſchäftigten Arbeiter hingewieſen.
ſich ein Verein konſtituieren, der

veitggeit nicht ertragen können. Außer 527

die Textilbarone gegenwärtig in den M
für dieſe Tatſache erneut liefern, hat ihr
Einführung des geſedlichen
rinnen bewieſen. Bei dieſer noto
Hinweis auf den ſchmalen Profit die e r ab
c iſt eine Zuſammenſtellung über die zur Verteilung
5 langien Dividenden der Textilfabriken, die ilarbeiter
bringt, nicht unintereſſant. Es gen dieſe Zuſammen
ſtellung allerdings die dieJahre 1905, 1906 und 1907 nur auf die Baumwollinduſtrie,
immerhin dürfte ſie als typiſch für die Rentabilität dieſer JnDividenden 3
duſtrie gelten. Bis zu 3335 Prozent ſind verteilt
worden, und daß in der Zwirnerei und Nähfadenfabrikation.
Ueber 10--20 Prozent verteilte die Mehrzahl einem Drittel
hat das Gewinnergebnis die Summe des Aktienkapitals erreicht
oder bereits überſtiegen. Danach iſt die Heulmeierei der Textil
induſtriellen über die finanzielle Unmöglichkeit, beſſere Arbeits
bedingungen zu gewähren, eitel Humbug.

Koloniales.
Der hauptſächlichſte Nutzen der Kolonien ſoll bekannklich nach

der Behauptung unſerer Gegner darin beſtehen, daß das ſo
genannte „Mutterland“ einen anſehnlichen Teil ſeines Bedarfs
an Kolonialprodukten aus „eigenen“ Beſitzungen beziehen kann.

Jm politiſchen Teil haben wir wiederholt den Unſinn einer
ſolchen Behauptung nachgewieſen, die ſelbſt dann unſinnig
bleibt, wenn wirklich bedeutende Quantitäten aus den Kolo-
nien bezogen werden. Für Deutſchland iſt ſie doppelt unſinnig
weil die deutſchen Kolonien nur minimale Quanten liefern
können. Das zeigen wieder die Zahlen der amtlichen Handels
ſtatiſtik für 1908. Zum Beiſpiel hat in dieſem Jahre Deutſch
land an Kautſchuk insgeſamt verbraucht 147 000 Doppelzentner,
davon nur 15 000 aus deutſchen Kolonien an Kopra 887 000
D.Z., davon 81 000 deutſche; an Palmkernen und Palmöl
1800 000 D.-Z3., darunter nur 46 000 deutſche an Mais
6 170 000 D.-Z., darunter 180 000 deutſche; an Kakao 3844 000
D.Z., darunter ganze 15 000 aus Kamerun und Samoa.
Einigermaßen ins Gewicht fallend war nur die Lieferung von
Siſalhanf. Davon verbrauchte Deutſchland im Jahre 1008
insgeſamt 75 000 D.Z., wovon 28 000, alſo faſt ein Drittel, aus
DeutſchOſtafrika kamen. Geradezu lächerlich gering war aber
die Lieferung von Baumwolle. Von den 4500 000 D.-Z. Baum
wolle, die Deutſchland im Jahre 1908 verbrauchte, kamen nicht
ganz 5000 aus „unſeren“ Kolonien.

Für die ſkrupelloſe Stimmungsmache, mit der in Kolonial
fragen gearbeitet wird, zeugt es, daß die bürgerliche Preſſe die
Einfuhren an Palmenkernen und Oel, ſowie an Mais und Kakao
als anſehnlich hinzuſtellen ſucht und die Redensart hinzufügt:
„Auch in Elfenbein, in Bienenwachs uſw. leiſten die Kolonien
ſchon etwas.“ Dabei ſind dieſe „Leiſtungen“ ſo winzig, daß man
es nicht einmal wagt, ſie in Zahlen anzugeben.

halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Juni 1909.

Die Lohnbewegung der Maurer und Zimmerer
in Ammendorf, Beeſen und Radewell iſt dadurch erledigt, daß
die Unternehmer Möbius und Friedrich ihre bisherigen Zu
geſtändniſſe erweiterten. Es werden ſofort zu dem jetzt gezahl
ten Lohn von 46 Pf. pro Stunde zwei Pfennig und vom 1. Juli
ab ein weiterer Pfennig zugelegt, ſo daß von da bis 31. März
1910 der Lohnſatz von 49 Pf. Gültigkeit beſitzt. Eine kombinierte
Verſammlung der Maurer und Zimmerer ſtimmte dem An-
gebot zu. Bei den Bauhilfsarbeitern beſteht noch eine geringe
d ren die aber auch in den nächſten Tagen geregelt werden

Die Lohnkommiſſion. J. A.: C. Deege.

Achtung, Gemeindearbeiter!

Jn den hiefigen bürgerlichen Blättern wird auf eine am
Sonnabend, 12. Juni, abends 814 Uhr im Paſſagereſtaurant
ſtattfindende Verſammlung aller in ſtädtiſchen Vetrieben be

n dieſer Verſammlung will
ch den HirſchDunckerſchen

Gewerkvereinen anzuſchließen gedenkt. Alle denkenden ſtädti
ſchen Arbeiter wollen im Auge behalten, daß hier bereits ein
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter beſteht und daß
es ſich alſo bei der geplanten Neugrüdung nur um eine Zer-

plitterung handeln kann, die aufs ſchärfſte bekämpu anegtt wern muß. Wer ſich die Lohn und berſtädtiſchen Arbeiter einmal etwas näher betrachtet, wirt über

zeugt ſein, daß Verbeſſerungen für die Arbeiter nur möglich
ſind durch eine ſtarke freie Gewerkſchaft. Der freie Ver
band der Gemeinde und Staatsarbeiter hält ſeine Verſamm-
lungen alle Sonnabende nach dem 165. eines jeden Monats ab,
und zwar in Lokal Goldene Kette, Alter Markt 11. Kollegen
ſind ſtets willkommen.

Die bisherigen Leſer der Saalezeitung“
tummeln jetzt munter und poſſierlich ihr w. auf der
Eſelswieſe des „amtlichen“ Generalanzeigers. Die „gehäſſigen
Artikel der Saalezeitung gegen den Oberbürgermeiſter
Rive und den verſtorbenen Regierungsrat Staude haben ſie

er Futterkrippe verſcheucht. Beſonders derletzte Artikel, der An Zitat aus der Neuen Hamburger Zei
tung dellariert war und die Worte enthielt:
mit ſeinen Stadtoberhäuptern,“ von welchem treffenden Wo
auch wir Notiz genommen haben.

Das Eingeſandt im Generalanzeiger ſtellt nun wohl die
tiefſte Potenz deſſen dar, was man ernſthaſten Menſchen ernſt
P zumuten kann. Jn der Einleitung des wunderichen Machwert heißt es:

„Nachdem die Saalezeitung vor einiger Zeit in zwei ge
häſſigen Artikeln die von Herrn h Dr. Rive
im Herrenhauſe gehaltene Rede angegriffen hat, und nach
dem ſie ihren Schmerz darüber zum Ausdruck brachte, daß
der ſtellvertretende Stadtverordneten Vorſteher S Juſtizrat
Föhring verhinderte, daß Herr Genoſſe Thiele im tver
ordneten Sitzungsſaale auf die Herrenhausrede zurückkam,
gibt ihr unbegreiflicherweiſe auch der Tod des Reichstags
abgeordneten Schmidt Veranlaſſung, nicht nur gegen das
gegenwärtige Stadtoberhaupt, ſondern auch S den ver

Geheimrat Staude beſchimpfende emerkungen zu
machenNun folgt nach einigen Belangloſigkeiten, worin u. a. vom

jetzigen Oberbürgermeiſter die Rede iſt und die Saalezeitung
der h bezichtigt wird, ein Hymnus auf denverſtorbenen Staude, in dem durchweg Dinge wie die folgen
den von Stapel gelaſſen werden:

„Der größte Teil der Bürgerſchaft wird dem Manne, der
ein reiner, ſelbſtloſer Charakter, in e it desWeſens w vornehmer Art der n lichen

eben eine feſte Stütze des Wahren Guten und ein

r
anſchen Sarkenetet unter

arbeiter z U m de ine

S e Sa ter vie e Ton e
etwas von dem ren zu erlangen, wennHerren Redakteure ne beſchrantten die Spal
ten des Blattes mit ausgeſchnittenen gehäſſigen a

füllen. Jetzt müſſen bisweilen Zweifeles überhaupt noch mit einem bürgerlichen y W
hat. Ob der mehr als dern Ton auf
ein Zuſammenarbeiten mit dem Volks-
blatt und auf ein Austauſchen von Berich-
ten mit dieſer eitung zurückzuführen iſt, ver-
mögen wir nicht zu beurteilen. Tatſache iſt, daß die Saale
zeitung in nahe Zeit faſt nur bringt, was andere Zei
tungen ſchon gebracht haben. Wenn einmal eine hochſtehendePerſönlichkeit seine telegraphiſche Anfrage mit Rückantwort

in liebenswürdiger Weiſe beantwortet, bläht ſich das Blatt
vor Stolz auf. Mit einem Worte wollen wir noch auf
unſer jetziges Oberhaupt der Stadt zurückkommen und er
klären, daß ſowohl die Bürger- als auch die Beamtenſchaft
ihr Wohl und Wehe hundertmal mehr lieber in die Hände
des Dr. Rive als in die der Saalezeitung legt.

Mehrere bisherige Leſer der Saalezeitung.“
Einige erläuternde Worte müſſen wir ſchon an dieſes Meiſter
ſtück der Gehäſſigkeit und Albernheit knüpfen. Zunächſt ſeine
Plazierung unter der Rubrik „Aus dem Leſerkreiſe“, genanntEſelswieſe, die ein koſtbares Zeu nis für a in der Redak-

tion des Generalanzeigers ausgebildeten der Ueberzeu-zups bedeutet. Der ganze Artikel trägt um unverkennbar

a der Verwandtſchaft mit einer vom „amtlichen“

tetne e die Aufmeri

Organ ſonſt nicht gerade gering geſchähten Stelle, der bisherſtets ein Plätzchen unter der moraliſchen Verantwortung ge

nannter Redaktion reſerviert war.Aber das nur nebenbei. Auch unſer ungeteiltes Verendgan

über den „Herrn Genoſſen“ wollen wir nur erwähnen. EinigeWorte aber über den Mann von „rxeinem, ſelbſtloſen Charck

ter, ſchlichter Gradheit des Weſens r uſw.“, deſſen die ge
ſamte bürgerliche Preſſe ehrend gedachte. r Wiſ
ſens war das Blatt, welches ſchrieb, daß Halle durch ihn
„blamiert vor ganz Deutſchland ſei, ein bür-gerliches. Und wenn man, wie die „bisherigen Leſer der
Saalezeitung“ von der geſamten Bürgerſchaft“ redet, meint
man ja wohl auch die Arbeiterſchaft, deren arbeitsloſe Ange
hörige der verſtorbene Staude einmal „Lattcher“ nannte.
Dieſe zwei nackten Tatſachen, die beliebig vermehrt werden
können, vergleiche man mit den abgeſchmackten Lobſprüchen im
Eingeſandt des Generalanzeigers.

Ob man ſich in der Redaktion des Generalanzeigers bei der
Lektüre der Stelle, in welcher vom „Verhälmis“ zwiſchen
Volksblatt und Saalezeitung die Rede iſt, auch die Stiefel
ausgezogen hat, wiſſen wir nicht. Jedenfalls haben wir lange
nicht ſo gelacht, als wie beim Anſchauen dieſer Zeilen. Hei-
liger Bimbam, iſt das plumpl Der Verfaſſer ſoll ſich zum
diplomatiſchen Dienſt melden. Dort iſt man annähernd ebenſo
geſchickt. Es muß ja ein Blinder mit dem Krückſtock fühlen,
daß hier ein Simh hteruns per täppiſchſter Art r
Die herannahende Reichstags-Erſatzwaiſt die Urſache dieſer hochgradigen P
niertheit! Falls ja im freiſinnigen Lager noch der oder
jener vorhanden ſein ſollte, der in der Sozialdemokratie das
berühmte kleinere Uebel erblick, ſo muß er jetzt odernie breit geſchlagen werden für das bürger-
liche Bündnis. Jn der Redaktion der Saalezeitung
vermutet man jedenfalls ſehr mit Unrecht allerdings!
einen ſolchen Konſequenten und darum denunziert und terro

man drauf los, damit dieſer Unglücksmenſch den Mund
hält

Heillos muß ſchon jetzt der Jammer im bürgerlichen Lager
ſein, wenw man zu ſolchen Mitteln greift, die „Einigkeit“
herzuſtellen. W ſo größer aber darf die züWwerſichtliche Ruhe
ſein, mit der wir dieſem liebreichen Beginnen zuſchauen. Für
uns iſt die Parole im Wahlkampf klar und deutlich vorhan
den. Sie lautet: Drauf und dran, gegen Brot-wucherer und Staatsbetrüger, g e Steuer
pfuſcher und Kuhhändler jeder Art! Vor-
wärts für des arbeitenden Volkes Recht
und Wohlfahrt! Warten wir ab, was das Bürger
tum dieſer Loſung entgegenzuſetzen hat.

Es iſt erreicht!
Wie unſere Leſer wiſſen, wird ſchon ſeit l Zeit gegendie Arbeiter-Turnvereine eine Hetze betrieben, mer r

Urheberin niemand anders als die Regierung ſteht, der z

der teutſchen Turnerſchaft das auf dem Wege der Beſpitzelung
S „Material“ zu dieſem Kampf wird. Den

rbeiterturnern iſt es verwehrt, jugendliche für dieTurnerei zu begeiſtern und kräftige, gewandte i aus

ihnen zu erziehen. Daß man ſich bei den mit Zähigkeit und
Ausdauer fortgeſetzten Unterdrückungsmaßregeln mit
nen Erlaſſen und amtlichen Aufforderungen zur PflegeTurnerei in ſchreienden Widerſpruch ſetzt, ſicht die biederen

„Staatsmänner“ herzlich wenig an. Ebenſo findet man es für
den „guten Ruf“ der unbedenklich, wenn
man bei der Motivierung des Vorgehens gegen die Ar
beiterturnvereine auf vorſintflutliche Verordnungen und Para-
gegen ſtützt. Einen wackeren preußiſchen Bureaukraten be
rrt ſo etwas nicht. Wenn er nur eiwas gegen Arbeiter unter
nehmen kann, iſt er ſchon glücklich.

Wir haben in Preußen auch ſeit 100 Jahren eine ſtädtiſche
Selbſtverwaltung, die im weſentlichen darauf beruht, daß die
Stadtverwaltungen tun dürfen, was die Regierung will. Auch
in der Angelegenheit der Turnvereine iſt es ſo. Die en
Schulbehörden treten, wie der Stadtſchulrat ausdrücklich be
tonte, lediglich nach Anweiſung durch die Regierung gegen die
Arbeiterturnvereine auf. Natürlich nicht mit geringerer rfe,
als wenn der eigene Wunſch der Vater diefer Unterdrückungs
politik geweſen wäre.

Dieſe fortwährenden Schikanen und Beunruhigungen, deren
Einzelheiten öfter geſchildert worden ſind und die in der An
drohung von Sttafmandaten ausliefen, haben nunmehr den

Jugendabteiln
Leuten wurde danach freigeſtellt, ſich eventuell

nen ju

Je pier- r etm m 5 e z erheee nM 4 r x 9 4Wwe. e

i der fortge e der Ar

Lineſock
ben.e e r 7 e n J tu ſät man n der BruſtWage eſſen h vor z d e Politik

ängſtlich behütet werden ſollen, Haß und a prn gegen
das herrſchende Syſtem. Ob man das gewollt h

Wehe den Sozialdemokraten!
Die Alldeutſchen in Halle haben einen Beſchluß gefaßt, wo

nach ſie auch ihren Einfluß bei der kommenden Reichstags
Erſatzwahl zur Geltung bringen wollen. Ein endgültiger Be-
ſchluß ſoll aber erſt dann gefaßt werden, wenn mit anderen
naheſtehenden Vereinigungen Fühlung genommen ſei. Dabei
fand eine Anregung Anklang, nötigenfalls vermittelnd zwiſchen
den Jrdnungsparieien aufzutreten in der Weiſe, daß perſön
r e Anſichten dem Wohle des Ganzen unterzuordnen ſeiendadurch ein Sieg der Sozialdemokraten verhütet werde.
Ta „nationale Ehrgefühl“ der Studenten beginnt bereits

ſich zu regen, im Flottenverein rüſtet man die zwei Rettungs
boote, welche hin und wieder die Saale unſicher machen, als
Kriegsgeſchwader zum Eingreifen in den Wahlkampf aus, die
Kriegervereine bereiten die Siegesillumination durch Einkauf
entſprechender Biermengen vor, nun kommen auch noch die
Alldeutſchen und ſtrampeln heftig mit den Beinen, da wird es
den böſen Sozis ſchon ſchlecht gehen.

Objekt've Beobachter können dieſe mannigfachen Anfſtren
gungen nur gut heißen. Es muß auch Leute und
geben, die im Wahlkampf für den nötigen e der
unfreiwillig erzeugt, bekanntlich am erfolgreichſten

Zrelteiſsen Gartens
f ab, r nochmals erinnert. Kaa g. für Kinder 10 Pf bei den

r eſchäftsleuten zu erhalten, ſowie im Partei

erein. An die Bee

etariat, 42-48, immer e Genoſſen aus den umiegenden Ortſ elrg an i teilnehmenwollen, t erſucht, ſich a tn ſſierer in Ver
em Eintrittskarten

etzen, um von äh

c n Eintrittskarten erfolgt am S imi ſel t. Der Eintritt muß bis 11 ühr vormittags
erfolgen. 12 Uhr ab findet Freikongzert mz der Sertans der Maſchiniſten und

ei Sommerfeſt r Keg pung L r Sc e geblieben ſind, die bis zum Mittw
Reſtaurant Kette, Alter er armüſſen, da ſie ſonſt dem Verband zufallen. Es n um
r I larten r. 102, 120, 199 und 270, ſowie um die Kegel

arte

gſi 35 e h e ſetech daten der
ngſtfeiertage in a nenab. Wer den ſer dortiges v v r erigt

n wir folgendes entnehmen: „Zu den V rr erſ 77 hiervon aus Berlin e Nach
nen Bericht hat es der Bund in denS W auf zirka 2000 s lieder elidarität 128 000 t ieder e in die

ſſfenberhältmiſ nicht ſehr günſtig eine deantragte
P sSer ehnt; es wurden die Leiſtun

Bundes vermindert. Die Verhandlungen nichtsſtieg fie a weder e den nd ſelbſt für
die Arbeiterbeweg wemegung r ir gern welchemein, um ſo g r, als der W vertredene

rag au elzung mit dem Bunde Solidarität von 7übrigen el Se erten in wen a er Sein abgelehnt wurde. erten n
e der Arbeiterbewegung nicht das Ver

n

ung abgel

det, was im Jntereſſe der letzteren zu be
e noch geben wir die Ho fnung nicht daß ſichſpäter die Gegenſätze i rn und die zur

ändigung ebnen werden.Den Bedauern über das negative Ergebnis der r

in der Verſ m ungefrage nen wir uns nur anſ
Auch in Halle die vorhandenen GegenſätzeArbeiterradfahrern zur Vereinigung.

h ar die S S Stadtverordnetenver1909, nachmittags 4 Uhr.izrg ffentli i. weiten derhenen S wert I in Beeſen.
illig gung t r ne re gpeeheiie an

le e und n eines h dieſer Schule an
as rmreal n um.Klaſſen und Gründun ding er a am
Reformrealgymnaſium ſowie einer neuen eür die höheren Knabenſchulen. 6. men der

leuchtungsanlage im Ratskellergebäude. 6.Mittel zur Ve anrelun eines Leibrent 4zeſgrs eines t an v r s der Wa l

e h F5 s ennternehme en. Ge oſſene ung:z irektors fü un S
l von LeVw t e T J r

enn e rite ials u
a re ClehenlVeeſeriee, e hier ſeit u
von der Feuerwehr ausprobiert wird und von den Siemens
Schuckertwerken in Berlin ſtammt, wird durch zwei Eletro
motoren, die in die Vorderräder eingebaut ſind und 18 bis
14 PS. leiſten, angetrieben. Die Batterie reicht für eine Strede
von 60 bis 70 Km. aus. Das Geſamtgewicht des beladenen,
ausgerüſteten und vollbeſetzten Wagens beträgt etwa 5800 Kgr.
Das Fahrzeug kann mit einer Geſchwindigkeit von etwa 85 Km.
pro Stunde fortbewegt werden und iſt imſtande, ſämtliche in
Halle vorkommenden Steigungen mit Leichtigkeit zu nehmen,
Fan e verſchiedene bisher ausgeführte fahrten feſtge

elltDie Vorzüge des Betriebs mit derartigen elektriſchen Feuer

wehrfahrzeugen gegenüber den mit Pferdebeſpannung ver
ſehenen ergaben ſich bei einer Alarmvorführung aus nachſtehen
den Zeiten. Es war folgende Annahme gemacht:

Jn der Hauptfeuerwache ſei Feuer entſtanden, weshalb die
Südwache alarmiert wurde. Jn derſelben befand ſich auch das
Elektromobil. Der Alarm erfolgte 11 Uhr 2 Min. 438 Sek., die
Abfahrt des Radfahrers 11 Uhr 2 Min. 50 Sek., die Abfahrt
der Elektromobilſpritze 11 Uhr 2 Min. 65 Sek., die Abfahrt des
Löſchzugs 11 Uhr 8 Min. 5 Sek., die Ankunft des Radfahrers
11 Uhr 12 Min., die der Elektromobilſpritze 11 Uhr 9 Min.
1W Sek., die Ankunft des Löſchzugs 11 Uhr 15 Min.. Die der
eit dieſer r bis zur twache, Margaretenſtraße, beSe n 90 die des rers 9 Min. 10 Sek., die des



r lzages der Villa ſang rig durn gemis mita werd chnd Wie e e en che
arate, m unter P re und 2 Angabezen ung, als ur Milch, um GerinJ de v a e innuna

t

zu erhalten und t ſern Gerinnen

étitie neeinzig
vor dem

iiſe en kochen und ſie alsdann ſchnell abgekühlt an

r ilch, die kleineren Kindern gegeben, wird,t, wo ſollte vor erabfolgun an ſie jedesmal erſt von einem Er-
W ſauer oder bitter ſchmeckt.
der Operettenſaiſon im A olloTheater. z reitag, gelangta um erſten Male Der Opernball e g Afres
viſchen

berſön- vieten et J im glänzendſten Lichte zu
ſeien

erde.
bereits Damen Zimmer,

weiterer z m Abend ſteht uns am Sonnabend, den
bekannte junge Künſtlerin, wird als Debut die Zigeunerin
Eeihltung Schonung g egen mußte, wird ſich zum erſten
Male als Barinay fing Heinrich Bertini,
den Ottokar Karl Theumann, die Arſena Elfriede Küſter und
den Zſupan Anton

e heute angeſetzte Feuerwerk in Bad Wittekind mude chlechten

waren vor kurzem wiederum einige große Quaderſteine gelockert

Steine wieder eingeſe W W n u werden der
artige rn e che des NachtsS traße zwiſ e und Halle ſonſt einen ſehr lebhaften

r und h r aufweiſt und auch

Aerztediener warf einem etwa neunjährigen Knaben, der mitdem Sohn des Dieners Streit hatte, eine kole Bierflaſche nach,

und war mit ſolcher Wucht, daß die Scherben 20 Meter weit

n T tte er das Mißgeſchick, dof zur grkgen anne hatte er ißgeſchick, gegen den
dort ſtehenden Wagen eines Landwirts Meier aus Roſenfeld

und drehte einenwuchtigen De ſo daß er m S bier zu
Brden en. hen 3 ch aus dem Staube machte.
Später mußte der junge et die aus Landwirten be

d etroſt liegen li in der Klinike e le See ben ehe e
m Neubau eines Strohmagazins in der KröllwitzerS etwa vier Meter hoch ſereb Er kugelte ſich das
in aus und nd z eine Kop ckura zu. Mittels

nachmi der

S das Roß mit dem Wagen los
er Sch

S

e
a
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l en und Kinder.s e
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ganz bedeutend herabgeſetzt 376 220 o
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Träger, vreaktio

der ſich uchans n ae dieſer en ird dringend W w i ad ug bekannt, die mſtanpe Ware die Se als u t
7 u bewahren, r ihr g Do S r e

n S n auf denren n e d n Wiehe nen die ren t alten zu eswie möglich kaufen, ſofort nach dem Ankauf bis r bei b ſo ungeſahr eſelben Argumente, wie

Waſſerleitung zu legen, wurde der Antrag in
ie Züge der abgelehnt. Mag Jrs den Einwohnern durch dieſe Anlage mehrdetſterter ahn dicht dabei vorbeifahren. Von den Tätern Steuerlaſt erwachſen; man muß aber auch bedenken, weder

fehlt leider jede Spur. ein größerer Brand für erkommt die Bequemlichkeit in Betracht, welche die WaſſerleitungUnvernünftig. Ein in der Kl. Brauhausſtraße wohnender eniber der
aſt unmöglich iſt, Waſſer herauszupumpen.

Teicha, 11. Juni. Sozialdemokratiſcher Verein.
e Trotzdem am genannten Orte beſtändig kleine Kinder Sonntag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant

zu n Um die rte wieder auseinanderzubringen, jähri
a der J ie Pferde des Landwirts beim Kopfe, von

in natt er

tige mde als Grund ſeiner Gegnere Kwiſich, V tu et den en W

Orte in einem Gefäße mit überfaſſendem Dedel, und zwar m en Sozialdemokraten der Meinung, daß die
aften der Technik und der Kultur überhaupt der Geſambeſten ohne Umgießen in dem h das zum Aufkochen diente, e kommen ſollen und daß durch eine gerechte

r o oder Laſten die Mittel zu ſol Fo n auf brachtwachſenen gekoſtet wer 7 um feſtzuſtellen, ob ſie auch nicht r die n Ter Wage ſeine e r her Du

andere hinzu. Zunächſt baut die Gemeinde n die Anne Gewinn t m rn dieandorh ſpielt den liebenswürdigen eher Paul alte no billiger als chärcte und ndere Krä wegen
eine Rolle, die unſern Landory n reichſten Maße Gelegenheit Stoffe. Auch ſind die Anlagekoſten tginewess öher wie z. B.

bei einer Waſſerleitung. Und jeder Mietergen H len u en in den Händen deren Kräfte, ver d e und Waldenberg, der e ern in eine Wohnung, die mit e hee e
tattet iſt. on den Gegnern wurde auch mit dem hohenKüſter, Langer und Wurſcher. Die änlagekapital (150 Mk operiert. Bei unwiſſenden LeutenAufführungen erks bedenteten in Hamburg, Berlin, hatten ſie h einiges de weil ſie es u u ſagen,

Wien, Leipgzig, Dresden uſw. ein muſikaliſches Ereignis. Ein des für den Jahreshaus inſung und Amorti
Betracht kommen. Schli ſt es aber doch gelungen, in unſerem

12. Juni, bevor: Frl. Margarete Mühlberg, die hier beſtens Ort einen Fortſchritt, der nur zu begrüßen iſt, zuwege zu bringen.

Ezipra im en fingen. Frl. gimmer, weiche infolge a unſerer Vertreter wird es ſein, den vernünftigen Fortſchritt

ation in

dem Gebiet zu unterſtützen, eventuell anzuregen, damit ſieArbeiterſchaft n Wählern, gerecht werden.
en 10. i. Waſſermangel. Wenn

er ausbricht, zeigt es ſich jedesmal, daß in n er

S Sa nnen kaum den rf für die Einwohner VorWetters wegen ausfallen. Vorausſichtlich wires aber am kommenden Sonntag, 18. Juni, abgebrannt werden. n e B. S erereeg e
t An u o W brüge der r F22 ſteh derven vor m n h daß kein Tropfen in das Baſſin kommt, und das erund in die Tiefe geſtürzt worden. Am Dienstag wurden die welches vom Winter noch drin Ech verbreitet einen Geſtank, daß

es faſt nicht lich iſt, dieſe
e her da die 3

St vom Neumarkt ſammeln ſollte, um esLöſchen zu gebrauchen. Nun läuft aber die e v

telle zu paſſieren. Als vor etwaWochen der ürgermeiſter den Antrag tat in Könnern
egen 1 Stimme

die Einwohner haben könnte. dem
runnen bietet, bei denen es teilweiſe den Frauen

ielen, iſt die Du eit noch gut abgelaufen, da niemand ge von Dähne in Teicha eine Beſprechung der Mitglieder desſſen de t gut abstrat 5 Sozial demokratiſchen Vereins ſtatt. Die. Mitglieder der um
rperverletzung. Am Mittwoch nachmittag kam von liegenden Ortſchaften werden erſucht, ebenfalls recht zahlreich

Geſchirr ührer mit ſeinem Fuhrwerk. Am u erſcheinen.
Kanena, 11. Juni. Ein bedauerlicher Unglücks-fall ereignete ch hier heute früh gegen 7 Uhr. Das vier-

en T er des Arbeiters und Händlers Berger wollte
em Hauſe ſeiner Eltern dem Vater ent egenlaufen, der

um ſie re eite u drängen. Das verbot der Landwirt dem von der Nachtſchicht kam. Plötzlich kam an der hier befindlichen
jungen barſchen Worten. Dieſer r ſich Kurve der Straße ein beladener Kohlenwagen, deſſen Räderund h ve r b ren Meier einen Sch den Arm dem armen Kinde über beide Beine gingen. Schwer verletzt
mit dem Hand m Der u Aas zurück mußte es in die elterliche Wohnung gebracht werden.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Die Mächte auf Kreta.

London, 11. Juni. Die Times meldet aus Konſtantinopel:
läger iſt An je Pforte hat Frankreich und Jtalien erſucht, ihre Garniſonen

e e bis auf weiteres auf Kreta zu belaſſen. Gleiche Schritte werren Der Schloſſer Kurt Conrad ſtürzte am Mitt m r r che Sch
Die Furcht vor dem Ausſtand.

Paris, 11. Juni. Die Präfekten der verſchiedenen Departe
wurde er dem auſe zugeführt. ments ſind vom Miniſter des Jnnern erſucht worden, die Mittel

zu prüfen, um mehr als 100 000 Arbeiter im Falle eines evtl.
der Artillerieg. würdig e Ah zu verproviantieren. Die Korpskom-

wurden gleichzeitig erſucht, im Verein mit den
Präfekten dieſe Frage zu prüfen und ihnen alle Aufklärung,er t Reſultat: gerbrochene die von Nutzen fein könnte, zu geben.

Der Stret der frangzdſiſchen Sectente.
Marſfeille, 11. Juni. Der Ausſtand der Seeleute dauert

fort. Geſtern veranſtalteten ſie eine Proteſtkundgebung gegen
die Verhaftungen, welche nachts vorgenommen worden waren.
Der Generalſtreik wurde hierauf proklamiert.

Erdbeben in Meſſina.Meſſing, 11. Juni. Geſtern wurden wieder mehrere
heftige Erdſtbße verſpürt, welche die Bevölkerung veranlaßten,

ihre Wohnungen zu verlaſſen. Einige Ruinen ſind eingeſtürzt

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht:
Halle. Transportarbeiter, Sonnabend, 12., Juni.
Halle. Schmiede, Sonnabend, 12. Juni.

a l ankenkfaſe für Brauer und Müller, Montag, den
uni

Selisſch. Sewerkſchaftskartel, Montag, 14. Juni.

Citerariſches.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Paul Singer) ſoeben
das 37. Heft des Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jn-
u des Heftes heben wir hervor: Von der anderen Seite

n a irre Arbat o ren 3 ſ.Zur führung der n Magiſtra aſſu eneinrtbiſte en r chenden n Pemammele (Ludwigsh m a Die Wahlen in Däne
mark. Von é h hen ha gen). Zum italieniſchen
Kongreß r Gewerdele en eiten Lyn Oda Olberg (Rom).

Groß und Kleinbetrieb in der ſchweizeriſchen Vie
altung und Viehzucht. Von A. Below (Zürich). Einigeahlen zur Ige der W iellen Lage Hemſſchlande:27 chriftenſchau. P hie des Sozialismus.

eue Zei ich einmal und iſt durchalle Buchhan n S W. alten und Kolporteure
Preiſe von 3,25 pro Quartal u e 233 S
dieſelbe bei der oſt nur pro Qua onniert weinzelne Heft koſtet 25 hen wenn
zur Verfügung.

deres e Van ehe n
eben Nr. 18 des 19. Jahren Jagesan es us e

za r b wi ger Krankenve rung der cherungsordnu onLuiſe Aſien 2 r Schu der Heimarbeiter in d

tagskommi II. Von e KWeltbundes für Fragenſtiniitecht d erung der
arbeit in Bayern. Von ad. dr. e relend. Von
mann Wendel. Der fünfte Kongreß der Kra en
Deutſchlands. Von e e Zietz. Aus der Bewegung: DemKämpfer gegen den Militarismus zum Gruß. Von er g.

tation. Politiſche ehe Von H. B. Gewerkſchen Geo 23 Duhe Rundſchau. VonNotizenteil: Dienſ Frauenarbeit auf dem e
biet der Jnduſtrie, de e und Verkehrsweſens.
Frauenbewegung.

Für unſere Mütter und Hausfrauen: SVon Nikolai Alexejewitſch Nekraſſoff. Die EntſtehungGebirge. Von Hannah LewinDor aJohannes Kretzen. Ballade. Von
Feuilleton Was iſt die Welt? y e W

Ein Landjunker. Von laus Gogol. EineGeſchichte Ton der Autorität. Von et b

r r Waldeslehre. Von Robert Seidel.icht.) Der erſte Kampf ums R Von Emma
Eine Floßfahrt auf dem Main.Wandt. Das Kind. Von Friedr. Le

Wildweiblein. Von gen u Aus 87
chen von H. C. Anderſen. angige.

Die Gleichheit erſcheint alle vierzehn

der N 10 Pfg., d did dnenterres derlei
Kreuzband 85 Pfg. S 3,60 Mk.

Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sountag, Max
Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht gur
Verfügung.

Die Lokalkommiſſion. J. A. Otto Rancheß.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Um eine rationelle Räumung zu erzielen, verkaufen wir zu nachſtehend

Soweit Vorrat. billigen Preiſen: Soweik Vorrat.

J Aeusserst willige

i Poſten

S Reſte helle und dunklen zur n n s8n
Ein Poſten Ein PoſtenHenen- Kontim Stoffe Souwer-Dntendce

860 6.90 4.75 3.80 225 1

aschstoffe, Pale ſehr billg 920 720 850 J
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ſchöne farbige Muſter, bedeutend herabgeſeßt, 24.00 18.50

Ein Posten Sonneon-Schirme
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à Meter mit h aus prima
98 Pf.
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Sonntag

tpollo- Trenſer.
Operotton Sommer Soisom.

Direktion: Gustav Poller.,
Heute, Freitag den 11, Juni, zum erſten Male:

v Der nch 3 e wr AnLetpiel von Aires angery

Am Sonntag den 185. Jun den 14. Junidie 52 en T c
e22 mit Alfred O g. G. ſtatt.

Sonnabend den 12. Debut vonar. Margareite i o.
„Der Zigeunerbaron“
rett 3 Akt ein des urusen on J Schuhe Mann e h StrgrGzipra, Zigeunerin enSandor n a ſind veget

Anfang 8.10 Uhr.

zentra Verdangd d. Schmlede

und aller in der Schmlederel beschäftigten Personen,

u S rruteiſeder- Versümmlune.

u Vortrag über die Bedentung eines
ars Eaaenen in ewänſght Sor Vorotand.

Delitseoh.den 14. Junl abends 8 VhrKariell- Siizung.
Tagesordnung wird in der bekannt aSenat ber k.

T
Filiale Weissenfoels a. S.
r 8 den 13. Juni im Volkshaus

8. StiftungsfestT Preistegeln, Preisſchießen

und darauffolgenden W aA II.Abends: Reolgenfahren des Arbeiter- Raatahrer-

Vereins „Frisoh auf“,
Ag des r Kegeln und Sohiessens 2 Uhr.

t x und Gewerkſchaftler, ſowie Freunde undCent n ich eingeladen.
ß Der vorstaund,

Ende II Uhr.

zu Wassgerfahrten,lanplone

toſiwolso tüo al Doitsat,

Mgleod deg Nabatt Sperr Vereins

IIINNMCMCA III
Ardeiter Turvordundo9).

Froi Beil en 13. Jual 1909,wir im „Volxapart“:
Grosses

Sommer Vergnügen
vrels Kchlerzen, Wirten u. Regel

Nechaittaga Uhr im grosees Seal:

Tanz.jodot roundlichet ein

ßorgarheitor Verband

Zahlstollo: Ammendorf.
Sonntag den 13. Juni 1909 naohmittags 3 Vhr

in „Burgsohlössohoen““

2. Sommerfest
beſtehend in

DIAIIIIIIIIFDer r Arhbeltor-Gesang verein Burg-Radewoell,

nter önl. eines irdh h es Dirigenten Herm Th. Etert, w
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Zeltz. Verein Cesundheltspflege.

Sonntag den 18. Juni 09 nachm. 3 Uhr im „Schützenhanuſe“

Es ladet ergebenſt ein Der Vorstand
a
r Viere.
Erholungsheim Heide

(Lettiner Ecke)-
Sonntag den 18. Juni:

1. gr. Kinderfest
verbunden mit Volustigang aller
Aufstieg V. Luftballeons, Vurstsehnappen,
schlagen usw. bei eintretender Dunkelheit g
Lampion-Vmzug. Jedes Kind erhält ein äezchenin u ku inn v.
v die Neuſtadt habe ich eine Verkaufsſtelle von
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 134

Gegen je Verlchlechterung der
Sozialgeſetzgebungs- Ordnung

nahm geſtern abend eine im großen Saale des Volksparks
tagende von 700 Perſonen beſuchte Verſammlung, in welcher
der Kaſſenrendant Genoſſe KleeisWurzen über die neue

IReichsverſicherungsordnung referierte, Stellung. Der Vor
ſitzende, Genoſſe Hehn wies darauf hin, daß die Verſammlung
der wichtigen Tagesordnung entſprechend, hätte beſſer beſucht
ſein können. Vor Eintritt in die Tagesordnung forderte der
überwachende Kommiſſar Sommer den Vorſitzenden auf, alle
Jugendlichen aus der Verſammlung zu entfernen. Genoſſe
geyn bemerkte hierzu, es handle ſich hier um keine politiſche,
ſondern um eine allgemeine Krankenkaſſenmitglieder-Verſamm-
iung. Man kenne die Praxis der Halleſchen Polizei in Vereins
geſetzDingen und man wiſſe auch,, daß dieſe Praxis erſt jüngſt
von einem namhaften Juriſten nicht gerade rühmend unter
die Lupe genommen worden ſei; man füge ſich heute nur des
halb, um die Verſammlung nicht zu gefährden. (Beifall.)

Nach dieſem mehr heiteren Jntermezzo konnte der Referent
ſeinen Vortrag beginnen: Die Verſicherung der Arbeiter iſt
ein Teil der Sozialreform. Sie wurde geſchaffen, um für die
Ninderbemittelten beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen und iſt eine
Folge der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe. Redner beleuchtet
ſodann die Stellungnahme der Parteien zur Sozialreform, be
kämpfte den Stuwmſchen Geiſt, der heute noch vorhanden ſei,
und wies dann auf den inneren Zuſammenhang hin, der
zwiſchen Sozialiſtengeſetz und Sozialreform beſtand. Kein Ge
ringerer als Bismarck habe ſeiner Zeit betont, „ohne Sozial
demokratie, keine Sogzialreform“. Damit iſt bewieſen, daß die
Sogialdemokraten keine Feinde der Sozialreform ſind. Eine
unwahrheit iſt es auch, wenn man behauptet, die Arbeiter
verficherung ſei ein Verdienſt der Unternehmer. Letztere ſind
durch die Arbeiterverſicherung nicht ärmer geworden. Die
Verſicherungskoſten werden gedeckt durch den Mehrwert der
Produkte.

Nach einem kurzen Ueberblick über das jetzige ungerechte
Steuerſyſtem beſprach Redner die Berufsgenoſſenſchaften und
kam dann zu dem ſogenannten „großen“ Werk der Verſiche-
rungsordnung. Die Ordnung iſt nichts Einheitliches und nichts
Ganzes. Der Entwurf iſt wohl ſehr umfangreich er ent-
hält nicht weniger als 1793 Paragraphen aber auch ebenſo
unklar und unverſtändlich. Mit den vielen überflüſſigen Kaſſen

es gibt rund 24 000 im Reich und noch Betriebskaſſen mit
zwei Mitgliedern räumt der Entwurf nicht auf. Die Be
triebskrankenkaſſen haben keine, gar keine Exiſtenzberechtigung.
Den Jnnungskrankenkaſſen macht man Konzeſſionen, um an
geblich Mittelſtandspolitik zu treiben, und die Gemeinde-
ktankenkaſſen, die man künftig als Landkrankenkaſſen bezeich-
nen, „baut“ man nach der Richtung hin aus, daß man das
Selbſtderwaltungsrecht gänzlich äusmerzt und dem Arbeiter
jeden Einfluß auf die Kaſſen nimmt. Die freien Hilfskaſſen
erkennt man nicht als gleichberechtigt an. Ueberall zweierlei
Recht und doppelte Moral in dem Entwurf. Den Verwaltungs-

a körper will man mit einer Menge Juriſten durchſetzen und ge
wiſſe Berufe, wie z. B. die Zeichner uſw., will man von der
Krankenverficherung ausſchließen, weil ſie keine gfwerbliche
Tätigkeit darſtellen. Von der Jnvalidenverſicherungspflicht
ſchließt man gleichfalls große Gruppen aus. Die Unfallverſiche-
rung will man auch nicht auf alle, ſondern nur auf Fabrik
batrtebe beſchränkt laſſen. Das demokratiſche Verwaltungs
recht ſoll noch mehr eingeengt werden. Bei dem geplanten
Wahlſyſtem bevorzugt man die Unternehmer. Bei der Wahl
des Vorſitzenden will die Regierung in ſchwierigen Fällen be
ſtimmend mitwirken und bei der Anſtellung von Beamten
will ſie ſich das Beſtätigungsrecht vorbehälten. Wie würde die

nahme der Verſicherungsordnung handeln Ueberall will man
den Arbeitern das Mitbeſtimmungsrecht nehmen; man hat
die Arbeiter aus den Landtagen, aus den Stadtverwaltungen
Rnausgeworfen und nun will man ſie auch noch aus den
Krankenkaſſen hinauswerfen. Mache man zeitig genug gegen
die Verſicherungs, ordnung“, die vielleicht erſt im Herbſt
nächſten Jahres den Reichstag beſchäftigen wird, Front, damit
das Monſtrum in dem Orkus verſchwindet. Ohne gewaltige
Verbeſſerungen iſt die Verordnung unannehmbar. Zeige man
den Machthabern, daß die Arbeiterſchaft ein Faktor iſt, mit dem
man zu rechnen hat. Der zweiſtündige, großzügige Vortrag
fand lebhaften Beifall. Die Verſammelten wurden auch auf
gefordert, ſich mehr wie bisher um die ſozialpolitiſche Geſetz

zu bekümmern.
Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen:
Die heutige, von zirka 700 Perſonen beſuchte Verſammlung

der hieſigen Krankenkaſſenmitglieder erklärte den Aus
führungen des Referenten voll und ganz einver en und iſt
auf Grund des Referats zu der Ueberzeugung gelangt, daß die
neue Reichsverſicherungsor für die Arbeiterſchaft voll
ſtändig unannehmbar iſt, zumal die wenigen winzigen Ver
beſſerungen durch die zahlreichen Verſchlechterungen, die der
Entwurf enthält, geradezu erdrückt werden.

Die Verſicherten müſſen im Gegenſatz zum Entwurf an ihrer
Forderung Ausdehnung der Kranken, Unfall und Jnvaliden
verſicherung auf alle gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigten Per
ſonen feſthalten, ganz gleichgültig, ob dieſelben im Groß oder

T ihren vielen Schaufenſtern haben Geschw. Loowendiahl von dieſen Artikeln mehrere Stücke ausgeſtellt und erregen die Preiſe berechtigtes Aufſehen.

Hehörde, die ſchon jetzt rigoros genug vorgeht, erſt nach An

c ccw mm —D—TDTTTTTTD Ic ille Re
Bluſen aller Art (Mk. 1.50——6.75), Paletots und Stau
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Kleinbetriebe beſchäftigt werden. Ganz energiſch wird gegen
die Beſchränkung der Selbſtverwaltung bei den Krankenkaſſen
proteſtiert, und zwar um ſo mehr, als man ſich in dieſer Be
ziehung weder an die Betriebs noch an die Jnnungskaſſen
heranwagt. Auch die gegen die freien Hilfskaſſen gerichteten
Beſtimmungen ſind als unannehmbar zu bezeichnen. Wenn
man den ſogenannten Schwindelkaſſen zu Leibe gehen wollte,
ſo kann dies auf anderem Wege geſchehen. Die Beſtimmungen
über die Landkrankenkaſſen müſſen endlich als geradezu unan
nehmbar bezeichnet werden. Jm übrigen wird Erhöhung der
Mindeſtleiſtungen von Geſetzes wegen verlangt und jedweder
Eingriff in die Selbſtverwaltung, mag er ſich nun gegen die
Kaſſen, deren Vorſtand oder gegen die Kaſſenbeamten wenden,
verworfen.
Bezüglich der Unfallverſicherung wird Entſchädigung nach dem

vollen Arbeitsverdienſt verlangt und die im Entwurf vorge-
ſehenen Beſtimmungen über künſtliche Aufhebung der kleinen
Renten, über das Ruhen der Renten bei Erreichung des vollen
Lohnes und über die Einführung von Arbeitsnachweiſen für
Unfallverletzte ebenfalls verworfen.

Was die Jnvalidenverſicherung anbetrifft, ſo werden auch
hier höhere Renten gefordert. Die Jnvalidenrente iſt ſchon bei
Einbuße der Erwerbsfähigkeit um 50 Prozent, die Altersrente
bei Eintritt des 65. Lebensjahres zu gewähren. Auf Uebernahme
des Heilverfahrens müſſen die Verſicherten einen geſthzlichen
Anſpruch haben. Die Beſtimmungen über die Witwen und
Waifenfürſorge werden als ganz und gar ungenügend be-
zeichnet.

Zum Schluß proteſtieren die Verſicherten noch gegen die Ver
ſchlechterungen des Rechtsweges Aufhebung des Rekurſes in
Unfallſachen und erheben nachdrücklicher als je die Forde-
rung, nicht allein an der Verwaltung der Krankenkaſſen, ſon
dern auch der Berufsgenoſſenſchaften teilnehmen zu wollen.
Die Sinenejehung der Vertreter der Verſicherten zur Jn-
validenverſicherung iſt ebenfalls ungenügend. Endlich wird noch
ſul bie arveilervertreter in der Sozialgeſetzgebung ein beſſeres
Wahlverfahren, wie das im Entwurf vorgeſehene, verlangt.

Genoſſe Heyn konſtatierte die einſtimmige Annahme mit um
ſo größerer Genugtuung, da auch viele Unternehmer in
der Verſammlung anweſend waren.

Dem Gehilfen des Kommiſſars Sommer paſſierte inſofern
das fällige Mißgeſchick, daß er einen „Jugendlichen“ ſiſtieren
wollte, der am 2. Dezember 1889 geboren iſt, alſo ziemlich 20
Jahre alt war.

Aus den Nachbarkreiſen.
g. uni. Holzarbeiter. Morgen, Sonnabend abend,

findet die Verbands Verſammlung im Reſtaurant Kämpfe ſtatt.
Genoſſe Le opoldt referiert über das Thema: Arbeiterſchaft und
Religion, ein Thema, daß alle Kollegen und Kolleginnen inte
reſſteren dürfte. Es ſollen deshalb alle Mitglieder kommen.
Weiter ſtehen auf der Tagesordnung Berichte von der Sitzung des
Gewerkſchaftskartells und Verbandsangelegenheiten.

Zeitz, 11. Juni. Bekanntmachungen des Magi-ſt rats. Das diesjährige ne r den Stedt.
kreis Zeitz h e g, den 21. u. Dienstag, den 22. Juni,
in der Rei e ſtatt. du haben ſi 7 Uhr im ge
nannten Lokale in reinlichem Zuſtande einzufinden: Montag,
den 21. Juni: 1. die daue untauglich un2. die 7 Landſturm erſten Aufgebots in Vor a gebrach-
ten Militärpflichtigen, 3. die als tauglich für e einenTruppenteil befundenen Nilttaryſangen ausſchließlich der
a des Jahrganges 1 von Losnummner 173
ab. Dienstag, den 22. Juni: 4. die zur Erſatzreſerve in Vor
Jas ebrachten Mil ichtigen, 5. der Reſt der als v
ich befundenen Militärpflichtigen des Jahrganges 1889 u

alle nach der h ier zugezogenen, tauglich befundenen
Militärpflichtigen, 6. alle mili gen Straf- und Unter
ß ungsgefangenen, 7. die vorhandenen vorl beurkaubten

ekruten, 8. die vor Beendigung ihrer r entlaſſenen
Soldaten (unbrauchbare, reklamierte, unwürdige) und 9. die
von den Truppenteilen abgewieſenen z nSämtliche Militärpffichtige erhalten noch beſondere Vorladung.

Die Väter, Mütter und mehr als 14 Jahre alten Brüder
aller Reklamanten haben mit einzufinden. Reklama
a zirke welche der Erſahkommiſſion beim Muſiterungs

nicht vorgelegen haben, werden von der O atzb Aſſton nur dann zur Srzianng gr. wenn die Ver
nanläiſung zur Reklamation erſt

r rem vorge e t oreichen. le in hieſige Stadt verzogenen Mir ichtigen,
welche ihrer endgültigen Abfertigung ſeitens der OAm ß wie etwa e Nſagen v rfen, lero Geburts de oder géſchein hierſelbſt

melden7 gehee d 8 ber Erſattommiſſion hierorts mit

s geren ten
n

Kinder- Paletots (Mk. 3.00-—85. 50).

St We en d a

20. Jahrg.

h ltig. dem Ko iſt Ball. Wir wünſchen unſerenArbeiter r recht a wie und ein übervolles Haus zu
ihrem Feſte.

Cranſchütz-Tan cha, 11. Juni. Zur Lokalfrage. Eine Ver
ammlung des Sozialdemo atiſchen Vereins, zu der alle hier be
tehenden und auf unſerem Boden ſtehenden Arbeitervereine ein

und auch vertreten waren, beſchäftigte ſich eingehend mit
en Lokalverhältniſſen. Es iſt hier wie anderwärts, die Wirtevom Arbeiter wohl das Geld, aber die Lokale geben ſie

nicht zu Verſammlungen. Die Verſammlung beſchloß deshalb ein
ſtimmig, daß für die organiſierten Arbeiter des hieſigen Bezirks
nur der Ga h zum Löwen als Arbeiterlokal anzuſehen iſt,
alle anderen Lokale alſo zu meiden Wir erſuchen alle Ge
noſſen und Genoſſinnen, ſich danach zu richten. Eine eingeſetzte
Lokalkommiſſion wird darauf achten, daß der Beſchluß auch immer
gehalten wird.

Zipſendorf, 11 Juni. Aus unſerm Konſumvereins-
weſen. Jn unſerem Orte haben ſich einige, die auf die
Dummheit der Arbeiter ſpekulieren, und gern Poſten bekleiden
wollen, einen Konſumverein errichtet, obwohl hier der Meuſel
witzer Konſumverein beſteht und dieſer auch eine Filiale nach
Zipſendorf baut. Nun glaubten dieſe Herren, die mit Arbeiter
organiſationen nichts zu tun haben wollen, die Arbeiter wür-
den in Scharen nach dem neugegründeten Verein ſtrömen, aber
ſie haben die Rechnung ohne die Arbeiter gemacht. Jhre
Kampfesart hilft nicht. Aber hier hat ſich der Kriegerverein
ins Mittel gelegt. Bei ſeiner letzten Verſammlung iſt vom Vor
r bekannt gegeben worden, wer bis zum Herbſt nicht aus
em Meuſelwitzer r aus und in den neuen Ver-

ein eingetreten 5 ſoll aus dem Kriegerverein ausgeſchloſſen
werden. Angeblich ſoll der Kriegerverein zu ſeiner 26jährigen
Feier die Fahnenſchleife nicht geſchenkt bekommen, wenn noch
Mitglieder des Meuſelwitzer in ſeinen Reihen ſind.
Aber hier r doch noch Leute mit ſo viel Rückrat vorhanden,
daß ſie lieber aus dem Kriegerverein ausſcheiden als aus dem
Konſumverein. Arbeitsbrüder, bei der Gründung des neuen
Vereins hat euch ſchon niemand gefragt, ob das dienlich ſei
oder nicht, hier ſeht ihr nun ganz genau, wozu man euch ge
brauchen will. Diejenigen Arbeiter, die w ihr Heil im
Kriegerverein oder andern Klimbimvereinen ſehen, erkennen
aus dieſen Machinationen, daß dort ihr Platz nicht iſt. Alle
müſſen dem Beſchluſſe des Kriegervereins zuvorkommen und
ſelber austreten.

Eisleben, 11. Juni. Zum Begräbnis des Genoſſen
t Da die Polizei das offene Tragen von roten Schleifen

ei der Beerdigung mit zwangsweiſer Enkfernung bedroht, werden
dieſe bis Sonntag im Bürgergarten ausgeſtellt, worauf wir die
Genoſſen und Genoſſinnen aufmerkſam machen.

Bitterfeld, 11. Juni. Um Abhilfe wird gebeten. Seit
einigen Wochen ſind Arbeiter der Grube Leopold bei Bitterfeld
mit Kanaliſationsarbeiten äftigt. Dieſe Arbeit findet an
der Goitſche ſtatt, einem beliebten Spa S hieſiger Einwohner. Nun haben n oft Epaziergang r die Arbeiter ge
ſehen, wie dieſe ihre Notdurft in den anliegenden Wieſen ver
richten mußten. Nicht nur, daß dadurch das Gras entwertet
wird, es verletzt auch das Schamgefühl der Arbeiter, bei dieſem
Akte von Leuten geſehen zu werden. 9gffenrich wird bald die
Verwaltung der Grube einen Abort bei den Kanaliſations
arbeiten aufſtellen laſſen.

Delitzſch, 10. i. Kein kunſtgerechtes Bauwerk. Ein
Landwirt in b. Delitzſch hatte zwiſchen ſeinem Hoftor und
einem Wirtſchaftsg WyrWendis eine Mauer aus Lehm und

en henen t r i ene neigte a enklie ne e zu. Die

e

rn r wen chen Bauwerkes zerſtörnng eineetwes läßt das Ehe ugezogen.
uf ſo fgeſetzbuch nur Gefängnisſtrafe zu.e In dic An dreire e er nurvorliegend d dieſe durch Geldſtrbe her r re en heſtene Die ehn den Geſchehe

en3 werden, ſei ſie nicht ganz, ſondern nur ſtückweiſe zer

GFilenburg, 11. trunk Am Dienstagbadete mit mehreren ver 16 u alte Formerlehrling

e er ee m l J S waren on Anſtalt Rettunge dons den Qiten wollten war es zu ſrat e Strömung
t in eriſſen. Die Leiche konnte

noch nicht geborgen

nthale Di

Mäßlberg, 11. i. Achtung, Parteigenoſſen! DieſenSonntag wollen S ren S 7 W a

die P en ben r zbereit e u Se
lreiche Beiteiligung der Partei gewünſcht

v”w.„earnwwwannnnn annoSe-Vergünstigung
gewährt die Firma Ceschw. Loewendlahl (Damen-Konfektion) in Halle alljährlich ihren Kunden, indem ſie vom 12. Juni ab die Preiſe für viele Artikel
ſo bedeutend herabſetzt, daß ſie faſt den bekannten „Kehraus Preiſen“ nahe kommen. Aus folgenden Abteilungen ſind beſonders große Mengen, meiſt
beſſere Sachen, ſpottbillig zum Verkauf geſtellt: Koſtüme Mk. 11.50—25.00), fertige Kleider (Mk. 9.00-—82.00), Röcke für jeden Zweck (Mk. 2.00—-7.50),

bmäntel (Mk. 5.00——9. 50), Umhänge Mk. 7.50-—16.00), LodenCapes Mk. 6.00-12.00),

e e 7
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u e euert wird von den Ho
daß ſie in der vordem ndenen Sitzung, trotzdem ſienex gert 19 unt. er Wertfer, der wie bende v e e gen a t ſie ar

Aer fgenRoloff un von Abmarſch S tz
ſtattfindet. Um vollzählige Beteiligung bittet Der Vorſtand. re Jsland aufge gufen iſt, iſt das von Kadix kommende wurden.ünfti d Sefch rade hie r Auf Es hat 600 petſoten an Vord. Die Lage iſt noch W uſt re wer w. r keeekre betarät da
nünftigen Beeine Engabe des tskartells iſt ein ſt km mig be e Ein italieniſcher Moderniſt! ne e r z

tplat zum Volksfeſt mit elek- Rom, 10. Juni. In Rorditalien macht jetzt ein neuer Fau er Stadtbrauerei, oll.3 en worden, den Feriſchen Bogenlampen und ſchönem Glühlampenarrangement von Modernismus von reden. Der iskanerpater Weitere Aenderungen der Gaſtſtube uſw. wurden in Ausſichtgreß Gemeinde koſten zu illuminieren. Der kürgllch erſt ilippo Biggiocchi in r hat ſein Kloſter verlaſſen n iſt t Genoſſe Quintzſ Wieſen Bericht von der Kar
erhergekommene Grubendirektor wollte zwar dagegen prote- ſozialiſtiſchen Partei deigerreten. ellkonferenz in Weißenfels. Beſchloſſen wurde, von der Bro-
ieren, er ließ ſich aber der unſere Genoſſen belehren und chüre, Die neue Reichsverſicherungsordnung, 200 Stück zu beimmte ſchließlich auch nicht dagegen. Dieſer Beſchluß zeugt Die rer Hand. tellen. Der Vertreter der Tran rbeiter berichtet von denavon, daß ſich die Arbeiterſchaft wohl die Achtung der Gegner Marion, 10. Juni. Die Polizei verhaftete hier den erhandlungen mit dem Bahnſpediteur Haferkorn; hier wurdeerworben hat. Unſere Gegner im Gemeinderat hoden fich durch italieniſchen Obſthändler Lima, in deſſen Hauſe ſie Hunderte eine Lohnerhöhung von einer Mark erreicht. Die Sammelliſten

ihre Objektivität iſt eehrt. Auch die Polizeibehörde zeigt von Briefſchaften auffand, die r Zugehörigkeit zu der für die MaiAusgeſperrten haben einen Betrag von 108,85 Mi
in letzter Zeit immer Entgegenkommen Der Umzug iſt Bande der ſchwarzen Hand bewieſen. Man hält ſein Haus für g verzeichnen. Für Unterſtützung ſind 100 Mk verausgabt.
ſchon ſeit Wochen genehmigt. Er wird bei Kohlſches das amerikaniſche Hauptquartier der Bande. Seine Ver en. Brauer Peterſohn, der von der Landspergerſchen Brauerei
Gaſthof ſeinen Anfang nehmen, dann geht's Marktplatz, Haupt tung ſowie die ſieben weiterer Mitglieder dürfte zur Verhaf- wurde, wird in dieſem Betriebe wieder eingeſtellt.traße, reihe traße, Weinbergſtraße, bei der Ziegel- tung der Mörder des Polizeileutnants Petrocino ſ ren, der Inentſchuldigt fehlten: Maurer Haage, Holzarbeiter Buchholz,
cheune, dem einſtigen Verſammlungslokal, vor- am 13. März in Palermo getötet wurde. Die aufgefundenen Maſchiniſt Haufe. Entſchuldigt: Bildhauer Meinicke, Holz
i, Kleinleipiſcherſtraße, Schulſtraße, Friedrichstalerſtraße, Bücher zeigen die ungeheure Verzweigung des Briefverkehrs arbeiter Michael.

Ouerſtraße, Lauchhammerſcheſtraße, Ortranderſtraße zurück der Bande, und die Art der Geldverteilung unter den Mit- Gaumnitz. Oeffentliche Verſamlung. Am Sonn
nach dem gliedern und enthalten mehrere hundert Namen von Opferns tag, den 6. Juni, fand eine beſuchte e ſtatt, in

Das Kartell hat der R die Verſicherung gegeben, Der Harem des Muſikdirektors. welcher der Kamerad Heinrich Löffler, Gelſenkirchen, über
ſelbſt für Aufrechterhaltung der Ordnung zu ſorgen. Wenn Jn Neuſtadt in der Pfalz ſind viele „beſſere“ Familien in die Wirtſchaftliche Lage im BraunkohlenBergbau und ihre
wir auch die ſtramme Disziplin der hieſigen Arbeiterſchaft für recht unangenehme Aufregung verſetzt worden. an hat in Urſache referierte. Jn zweiſtündiger Rede machte er denelbſtverſtändlich halten, ſo wollen wir doch, bei d voraus zieſer Perle er Pfalz“ nämlich J Muſikdirektor Bade ver Kameraden alles klar. Er war der Anſicht, re es noch lange PBax
ichtlich ſtarken Fremdenzugug, darauf dern 58 unſern haftet. Die Zahl der von ihm verführten Schülerinnen geht in dauern werde, ehe im Bergbau die Kriſe wieder ſchwindet. Auch
rdnern und Kartellbeauftragten ſtreng Folge zu W die Dutzende, in ſeiner Wohnung wurde eine Liſte aufgefunden, geiſelte er das Verhalten der Schlotbarone. Dann ermahnte

Aus unſerm Wahlkreiſe, dem rege rn der t r auf der allein neun V Damen dem verehrten Lehrer er noch die Frauen, mehr und mehr für die Sache ihrer Männer
lauſitz, ganz beſonders aber aus der Niederlauſitz ift a unterſchriftli eglaubigt haben, daß der Verkehr mit mit einzutreten und ihren Männern das Leben in Agitations-
Beſuch zu erwarten. Möge ſie alle unſer Ort feſtlich geſchmü ihrer Einwilligung ſtattgefunden habe. Das Gerücht von den angelegenheit nicht zu erſchweren, ſondern freudig mit zu

x er Nmſchwun in Bockwitz iſt etwas auffällig, aber man heit der h e r e helfen.ihrem netten Lehrer ging ſchon längere Zeit, kam es doch hin Wehlitz. Der Sozial demokratiſche Verein hielts r en der We ſeeg beiter und wieder ſe ar zu Eiferſuchtsſzenen, wenn eine der Be am Sonntag, den 6. n ſeine ügnieberderſgartntgng ab.
i wa, b g 6 Kpſs ichen ſucht. D. R.) nſtt ten erfuhr, daß der Herr Muſikdirektor auch andern Gen. Dreſcher, Halle hielt einen Vortrag über 600 Millionen

ſchaft die Aufgabe ihrer Grundſätze zu errei S. tuſikliebenden die gleiche Gunſt erwies aber Gewißheit er neue Steuern. Seine Ausführungen wurden mit großem Bei
langte e erſt, als durch ein in die Wand gebohrtes Loch fall aufgenommen. Sodann gab der Vorſitzende Bericht von der Die

B chweig, 11. Juni. Zum Mord am Brocken. Einer rauhen iſches“ Material geſammelt und konſtatiert wurde, daß Vorſtandsſitzung in Halle. Die Genoſſen Lrklärten ſich mit und ar
taunſchweiger RNeueſten Nachrichten zufolge iſt der Zgrin Dinge getrieben wurden die per Ter das den Beſchlüſſen einverſtanden. In der Diskuſſion wurde von maſſen

Bote des Direktors Friedrich aus Steglitz in Friedrichsbrunn Muſik als in das der Venus gehören aper gegen die er mehreren Rednern die Nichtbeachtung der Lokalliſte S politik
tte

us

fehlungen des Herren Direktors juriſtiſch viel auszurichten ſeinbei Suderode am Harz verhaftet. Man fand die geraubte Summe z Hauptſächlich betrifft das Ermlitz und Maßlau. Soemhaht vor. Der Verhaſtete wurde in das wird. iſt ſehr e n lich um e zum Beiſpiel auch die Freie Turnerſchaft, Mödern, einen mus u
Gerichtsgefängnis in Quedlinburg eingeliefert. Er verweigerte n un W ein hat früh r uMNr v an flug nach Maßlau unternommen. Sodann wurden die Leſer ſuchte
bisher jede Auskunft über ſeine Perſönlichteit. a e irtt. Dies wußte man auch in Reuftadt es mahnte dies r Parteipreſſe von Ermlis und Hberthau bekannt gegeben. Soßial

lich gewirkt. Dies wußte man auch in Neuſtadt, es mahnte die Da ſich mehrere Genoſſen das Volksblatt oder die Volkszeitung
t die muſikbefliſſenen höheren Töchter aber nicht zur Vorſicht, durch die Poſt bringen laſſen, wurde verſprochen, dem neue etS er erſchien ihnen dadurch wohl nur „intereſſanter“. Epedienten dieſe Poſtabonnenten zuzuführen. Jm lußwer hier iJ Aus den Gemeinden. S T daß T r war, hielt die braven iorderte der Vorſitzende die Genoſſen auf, die Ausführu einemWählitz b. Sogenmötſen. Gemeindevertreterſitzung ägdelein nicht ſich S n fen. des re Dreſcher zu beherzigen und auch ans für die meinſa

vom 7. Juni. Es wurde beſchloſſen, eine Reinigung der Obſt Ein vrigineller Liebesbrief. Parteipreſſe zu agitieren. Aufteilbäume von Raupen ſofort vornehmen zu laſſen. Da 9 hierzu Wer ein Freund unorkhographiſcher Liebesbriefe iſt, wie es Lützen. Eine öffentliche Volksverſammlung fand am Das
ehrer be- ein berühmter Dramatiker geweſen ſein ſoll, der wird ſeine d. M. in Kreiſchau ſtatt. Genoſſe Karl Schrörs aus Leipzig irren Ikeine her erſon gefunden hatte, wurde der 6

auftragt, dieſe Arbeit durch e Schulknaben ausführen zu helle Freude an folgendem haben, der der Dresdener Volks r über die politiſche Lage und die Finanzreform. Ver er
laſſen, die dafür eine Entſchädigung erhalten ſollen. Sämtliche zeitung im Original zur Verfügung geſtellt wurde: Referent erledigte ſeine Aufgabe in vorzüglicher Weiſe, w9 Vertreter waren ſich einig, dem Waren des Hörmerſchen Den 12 1899 ihm am u des Vortrags lebh gſter en gegölt 777 We u
Grundſtücks Pretſch aus Zetſch eine Aufforderung zugehen zu Meininngs Geliebder Emil g der Diskuſſion ſprach Genoſſe Bell ſtädt im Sinne des w

t laſſen, den eingezäunten Weg an ſeinem Grundſtücke frei zu Mied Freuden theile ich ſie Mit das ich noch geſundben Was teferenten. Er erte die Anweſenden auf, der gewerkſchaft- brand,
t machen, widrigen d lls die Gemeinde andere Schritte gegen ihn ich auch hoffe von in Jinngs geliebder Emil nur Wenige lichen und politiſchen Organiſation beizutreten un vor allem als es
h nnternehmen wird. Als Feldhüter wurde der Jnvalide wochen ſind verfloſe Seid ich von innen getrent Bien und ſchon die ine das Volksblatt, zu abonnieren. Am Schluſſe nalſozi

Schminder aus Hohenmölſen gewählt. Er beanſpruchte wöchent- krängtes mier Nach das ſie balde wieder kommen werde das traten einige Genoſſen dem Sozialdemokratiſchen Verein bei. wo du
lich nur 10 Mk. Unſere Genoſſen enthielten ſich bei der Wahl ſolde freuhen Meininnigs geliebder Emil den am Sontage Jn Anbetracht des aktuellen Themas war die Verſammlung gebrock

3 der Abſtimmung, da ſie ſich gegen die Anſtellung eines Feld beiſamen nich ſeinkonden was mier Sehr unlib war mußſte zu nur ſchwach beſucht. Unſere dortigen Genoſſen aus den um Haltur3 hüters n in der vorhergehenden Sitzung erklärt hatten. Nach Hauße bleiben da habe ich Nien 9 Uhr zu bette gelegt liegenden Ortſchaften müſſen künftig beſſer agitieren, denn man
h dem Vertrage, den der Feldhüter zu unterzeichnen hat, iſt es Meininnigs gelibdes ſchätzgen Meine Photgafie können ſie möge die Mühe und Unkoſten für den Diſtrikt Lützen zur Veran- beweiſ9 nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn er ſich an wie Verträge bindet, Bekommen Aber beser wärs Geweſen wen ſie in Eisleben ſtaltung dieſer Verſammlungen vor Augen führen. Wenn Sedan
e es vorkommen kann, daß er gar kein Lohn erhält. Dann wurde Geblüben wer dan an Sontage Habe ig mit r geſbrochen jeder ekwas mitarbeitet, wird der Erfolg auch nicht aushkkeiben.

eine Kommiſſion gewählt, die bei der Verpachtung des Hart und frug mier ob ſie ſon Geſchriben haben da Jch geſat Zipſendorf. Bergarbeiter. Sonntag, den 6. Juni, fand liche
es zugegen ſein ſoll, um den Ortsrichter bei etwaigen Vor nein bieſgetz nognich Da ſagte auchuſt wen Emil Schreiben dut Zahlſtellenverſammlung ſtatt. Kamerad Trautwetter triemiſſen zu unterſtützen. Die Pflaſterung der Steckelberger ſo ſol ig ire Adreſe cheben Meininnigs geliebdes Schätzgen ſie richt von der Generalverſammlung und erläuterte die e Le

Gaſſe wurde einſtimmig beſchloſſen. Das ſoll, wenn möglich, wären mier toch treubleiben bies ſie wieder kommen werden Punkte. Eine fand nicht ſtatt. Zum Kinderfeſt
noch vor der Ernte geſchehen. Damit iſt der Wunſch vieler Ge das wird Mir ſer freühen die paar Wochen werden ſagen wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre ein ſolches wieder zu
meindeeinwohner erfüllt. Für nähere Verhandlungen mit der Meininnigs gelibdes ſchätzgen Jch wiel iren wunſch Aerfüllen veranſtalken. Hierzu wurden verſchiedene Meinungen laut,
WerſchenWeißenfelſer er wegen der elektriſchen Mit vielen Grüße Von Auſchuſt wie es am beſten gemacht werden konnte. Als Tag wurde der
Energie wurde ebenfalls eine Kommiſſion gewählt. Außerdem Mit vielen Grüßen und Küßen von Eliſabeht Juli fgſtgehalten. Zwei Kameraden ſollen von jetzt an die
wurde noch vom bekannt gegeben, daß die Werſchen Es mag der Eliſabeth recht wer geworden ſein, ihre ſtür Beiträge Es iſt n Pflicht aller organiſiert
Weißenfelſer Geſellſchaft der Gemeinde Wählitz wieder wie üble fu i Arbeiter i nder mit einzuze damiteißenf eitrag von 260 Mt. zu den Schullaſten miſchen Gefühle für den Geliebten dem Papier anzuvertrauen. der Tellnehmenben erfoi e nie r f r er

ort von 50 Mitgliedern beſuchAllerlei. Verſammlungsberichte. rHalle. Steinſetzer. Jn der Mitgliederverſammlung amJm religiöſen Wahnſinn. 6. Juni war als erſter Punkt Erſatzwahl eines zweiten Vor er Ferry r u o nRKavensburg, 10. Juni. Bei der heutigen Fronleichnams ſitzenden und eines Bezirkskaſſierers zu erledigen. Es wurde zſrozeſſion wurde ein Landwehrmann vom S5. Wir Zeiſing gewählt. z Bezirkskaſſierer wurde Kollege olländiſchen Werſeft G 7 u 7773 W Stüugat 3 k. r Se

e H. W.
ment, ein verheirateter Bauer aus Volksdorf, Je vom r gewählt. Ferner wurde ein e nagte an 128 Seiten. Preis br chiert 75 Pfennig, gebunden

n T 1

en
da

c ren jährlichen

keligiöſen Wahnſinn befallen. Als der Domdekan ädler für unſer Sommervergnügen am 12. Juni geD S ten auf den Altar vor der St. Markuskirche iedenem wurde die Firma K. Reinitz ſcharf kritiſiert, weil Der r iſt in De

h n e e e e e e e e e e e e e en etuchte, i erheili u t ollege P. Göhre wird aber n an den Herrn heranörie er: Maria und Joſeph hilf mir! er reten um ihn e bewegen, den Tarif zu unterſchreiben. Bleibt rüünd ſagen Piretee l Genoſſen wurde er auf dem leßten
ligeiinſpektor und einige Soldaten verhinderten Weiteres. das ohne Erfolg, wird die Sperre über die Firma verhängt. aus der S. D. A. P. (alten Parteipieg r Tauſenden zählenden Zuſchauern entſtand eine Scharf kritiſiert wurde ferner das Ausführen der ſo e a d D. eſchloſſenen den ierauf eine
terlic anik. Scharrwerke, was von verſchiedenen Steinſetzern nicht unter er ei Die S. D. P.), in der Gorter zun lied desan muß ſich nur wundern, daß ſolche Fälle nicht noch öfter laſſen werden kann. Die betreffenden Kollegen möchten ſich v gewählt worden iſt.

vorkommen. doch mit zehn Stunden täglicher Arbeit zufrieden geben, und ſie e vorliegende Arbeit iſt von Vorter noch vor dem Aus gle
Gefährdetes Dorf. Scharrwerke den Arbeitsloſen überlaſſen, denn auf dieſe ſchluß verfaßt und von den pn Parteigenoſſen glän iel

Paris, 10. Juni. Die Ortſchaft St. Vincent droht kommt ein 12-—14ſtündiger Arbeitstag zuſtande. Um Abhilfe aufgenommen worden. t liegt ſie in einer guten gale
m durch einen Bergrutſch vollſtändig zerſtört zu werden; ein Haus zu ſgaffen. iſt die Schlichtungskommiſſion beggſirag worden, Deren den deutſchen Parteigenoſſen vor, die aus dem für

iſt bereits zuſammengeſtürzt. en Arbeitgebern zu unterbreiten, daß dieſe Schritte dagegen ganz eigenartigen Werk ſicherlich Belehrung e

Waldbrände in Kanada. unternehmen. w DasWinnipeg, 11. Juni. Rieſige Waldbrände haben in der Eilenburg. Kartellſitzung. Die Vorſtände der ZahlProvinz Neubraunſchweig über 600 Hektar Land vernichtet. Der ſtellen Eilenburg der Bauhilfsarbeiter, Textilarbeiter und Sprechſtunde der Redaktion von 412 bis 141 Uhr. ſgr

verſt
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Herren und Damenschuhe aus Bor-,
(Cherreaux- und Lack-Leder in aner-
xannt guter Qualität. Elegante
Facons und vorzügliche Passform.

e besten 1J Sr. Tr

Totfaſ- Jusverkan
Samtliche Handarbeiten etc. bedeutend ermässigt.

M. Weissmantel, Geiſtſtraße 15, Ete Vreiteſreße.
Ko
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wegen Anfiösung

des Geschäfts.S Alfred Fränkol e

a Hale, er. Unchor. 17.
u

wöchentlich
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Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandlung,
Für die Inſerate veraniworilich: Rob. Jl gner. Druc der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle g. J
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